
„Ach, Landleute können sıch Sar nıcht
helfen ©

Streiflichter auf die seelsorgerliche, sozıale un! wiırtschaftliche Siıtuation
1M Bayerischen Wald Anfang uNseres Jahrhunderts aus der Feder

des Kooperators Dr. Johann Markstaller

VO  -}

arl Hausberger
ıne Kostprobe tür jene herzerfrischende Offenheıt, die die Brietfe des Kooperators

Dr. Johann Markstaller seınen ehemalıgen Vorgesetzten 1m römiıschen Collegiıum
Germanıcumn, se1 vorangestellt:

„Der Kaplan VO  3 Viechtach hat eın Reıtpferd, we1l Laufwägen un Wwel Schlitten
SA Verfügung. Anschaffen mu{fte iıch meıne Equıipierung Aaus$s eigenem Säckel,;, aber
stiftungsgemäfß üttert und pflegt der Knecht des Ptarrers den Dienstgaul des Kaplans.
Solcherlei Ausrüstung 1St hıer unbedingt nÖöt1g, denn wWwe1l bıs drei Stunden Wegs über
erge un: Täler gehören meıner Tagesordnung. Ich bın tünt Tage [ın] der Woche
auswarts, Öfters über Mıiıttag, ıch be] Bauern oder 1mM Landwirtshaus mulfßs,

meıne auswärtigen Kirchen un!: Schulen einigermafßen versehen. Unsre Pfarre
lıegt nämlı:ch Fuß des Arbers, drei Stunden VO  3 der SÖhmischen Grenze, und
besteht 4aUus meıst eiınsam gelegenen Höten un! kleinen Dörtern. Gegenwärtig
haben WIr eınen eın Meter tiefen Schnee. Da 1St Schlittentahren ohl ıne Lust, aber
dıe Kälte iın den Zehenspitzen un! Fiıngern, welche die Zügel halten! Kutschieren,
AaNSPaNnnCcn PiCc. mMu: der Kaplan schon selbst natürliıch auch bisweilen umwerten. Da
könnte ich schon VO  - eıner Schlittentahrt erzählen, da{ß® ich mehr auf dem Boden als
auf dem Schlitten gefahren. Allein die Gefahr 1St nıcht grofß, denn das Pferd 1st schon
‚gereıft‘ und treu uch b1n ich ın ıne Unfallversicherung eventuelle Rıppen-
und Genickbrüche eingetreten. Ja 1st’s ın vinea Domuinı nıcht ın Rufßfland, SON-
dern Zur Wınterszeıt iın den deutschen Mittelgebirgen: In der Eıtel sowohl WwW1e€e 1mM
Schwarzwald als 1mM böhmischen und bayerischen Wald

An Dokumenten amtlıcher Natur mangelt bei der Beschäftigung mıiıt der Jüngsten
Vergangenheit beileibe nıcht. Selbst orgänge, die noch sehr Rande gelegenerscheinen, hat ıne auf allen Ebenen geschäftige Bürokratie registrıert un:! zumindest
tabellarisch 1n Protokollen und Statistiken testgehalten. Wer ındes eın lebendiges Bild
VO Leben und TIreıben der Generatıon unNnserer rofß- un! Urgrofsväter gewınnenwiıll, für den erweılst sıch diese VO „Amtsschıimmel“ Hınterlassenschaft
häufig enttäuschend. Nur selten, und dann meıst blofß beiläufig, 1St in den über-
kommenen Daten un! Fakten das Alltagsgeschehen un! damıt Jjene Wıiırklichkeit

Sıehe den Brief Nr VO Januar 1909
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eingefangen, die das Wohl un! Wehe der Menschen ausgemacht hat Insofern weılß
sıch der Hıstoriker auts NEUC glücklich, WE Quellen heben kann, dıe nıcht
ZU 7Z7wecke historischer Erkenntnıis un ohne das Medium eınes berichtenden Ver-
muıttlers also unabsichtlich und unmittelbar über Vergangenes Auskunft geben.

7Zu dieser Art VO Quellen rechnen zuvorderst Privatbriete w1ıe die nachfolgend VCI-

öffentlichten. war berichten Ss1e dem Empfänger A4UuS subjektivem FErleben und darum
in gewılsser Weıse „tendenz1ös“, doch wohnt ıhnen schon eshalb eın hohes Ma{
Objektivıtät inne, weıl Ss1e gänzlıch unabsıichtlich geschichtlichen Dokumenten
werden. Andererseıits gehört naturgemäfß Zur Qualıität solcher Briete als hıstor1-
scher Quelle, da{fß s1e Vergangenes L1UT ın „Momentaufnahmen“ ZUuUr Darstellung brin-
SCn Um 1im Bıld leiben: Briefe dieser Art sınd mıiıt „teststehender Kamera“
eiınem durch den 7Zweck festgelegten Blickwinkel aufgenommen. Alles, W as die e1ın-
malıge „Einstellung“ erfaßt, wiırd reproduziert; alles, W as zeıtlich davor oder danach
un:! räumlıch außerhalb lıegt, bleibt „unbelichtet“.

Dıi1e „Kamera“ des Kooperators Markstaller stand ın den Bayerwaldflecken Roding
egen un! Viechtach Fuße des Arbers, und W as s1e dort ın den Jahren 1903 bıs

909 eingefangen hat, sınd lediglich „Streiflichter“ auf die seelsorgerliche, sozıale un:!
wirtschaftliche Sıtuation 1mM bayerischen Waldgebirge Anfang unseres Jahrhun-
derts. Gleichwohl lassen diese Momentautnahmen in der usammenschau eın Biıld
entstehen, das tarbiger und aussagekräftiger kaum seın könnte.

Zum Verfasser der Briefe
Johann Markstaller wurde August 1875 ın Stadtamhoft geboren“. Da seın

Vater, der den Beruf des „Postpackers“ ausübte, offenbar wen1g spater nach Nürn-
berg wurde, verbrachte seıne Kındheıt ın der ehemalıgen fränkischen
Reichsstadt un!: persolvierte dort auch die ersten vier Gymnasıialhjahre. Im Herbst
1890 bat Markstaller Aufnahme 1n das Regensburger Bischöfliche Knabenseminar

Obermünster * un! besuchte tortan das benachbarte Ite Gymnasıum, dem
1m Sommer 1895 die Reifeprüfung mıiıt der (‚esamtnote „gut” ablegte. Das VO  — Rektor
Gerstenecker 13. Juli ausgestellte Abiturzeugnis bescheinigte dem Zwanzigjähri-
gCcn „Während seınes Autenthaltes ın der Anstalt verdienten das sehr lobens-
würdiıge Betragen un! der ausdauernde Fleifß ımmer volles Lob.“

Soweıt nıcht anders angegeben, wurden die nachfolgenden biographischen Daten dem
Personalakt Markstallers 1m Bischöflichen Zentralarchiv Regensburg Personalakt
Nr eNtINOMMEN un! durch die einschlägigen Schematısmen der Geistlichkeit des Bıstums

nsburg erganzt.RegeZum Bischöflichen Knabenseminar Obermünster siıehe vorerst Maı, Paul, Das Knaben-
konviıkt Obermünster-Westmünster ın Regensburg, in: Albertus-Magnus-Gymnasıum Regens-
burg. Festschrift ZU Schuljubiläum 1988, Regensburg 1988, 313—329 Dıie Geschichte dieser
Instiıtution VO:  - ihrer Gründung 1m Jahr 18872 bıs hereıin in dıe unmıittelbare Gegenwart wird Zur

Zeıt 1mM Rahmen eıner VO  - mMI1r betreuten theologischen Diplomarbeıit VO  — Christıian Vieracker
erarbeitet.

„Im einzelnen lassen sıch seıne Kenntnisse ach den be1 der Prüfung und ın der Oberklasse
gegebenen Proben folgendermafßen bezeichnen: ın der Religion sehr ZuL, ın der deutschen
Sprache ZuL, in der lateinıschen Sprache guL, iın der griechischen Sprache ZuL, 1n der tranzö
sischen Sprache ZuL, ın Mathematik und Physık guL, iın Geschichte ZurL, 1mM Turnen sehr
gut Gymnasıial-Absolutorium, Regensburg, 13 Julı 1895 BZAR, Personalakt 2188
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Daß Priester werden wolle, stand für Markstaller ohl schon fest, als 1Ns
Knabenseminar eıintrat. Darüber hınaus lebte . Ww1e A4auUus eiınem Bıttgesuch den
Bischof Ignatıus VO  - denestrey VO: Miärz 1895 hervorgeht, „selt Jahren iın dem
lebendigen Wunsche, seınen Berutsstudien 1M Germanıkum Rom obliegen dür-
ten Dabei, beteuerte dem Oberhıirten, leite ıhn „keıin nıedriger Ehrgeiz oder
ırgendeine unechte Rücksicht“, sondern eiNZ1g und allein die Absicht, „sıch mıiıt (30t-
tes Hılfe einem recht tüchtigen Priester der heilıgen Kırche auszubilden“ uch
Franz Xaver Maıerhöter, der Dırektor des Knabenseminars ZU Wolfgang, befür-
wortete ın dem VO Bischof angeforderten „Qualifikationszeugnis“ grundsätzlichMarkstallers Anlıegen, obschon in seiınem Bericht VO 6. Aprıl auft mancherlei
„Schwächen“ selınes Zöglings, iınsbesondere auf dessen „noch unfertigen un! schwan-
kenden Charakter“, der der „Zügelung und Leitung“ bedürfte, hinwies  6  s Erstmals
erfahren WIr AUS dieser Stellungnahme zudem VO  $ eiıner „Liebhaberei“, die ark-

Markstaller Senestrey, Regensburg, 25 März 1895 Ebenda.
„Genannter Zöglıng, dessen Eltern, Postpackerseheleute x Z iın Nürnberg, dem gehor-

Unterfertigten ın bezug autf streng katholische Gesinnung und deren Betätigung 1mM Leben
wohl bekannt geworden sınd, hat sıch während seınes fünfjährigen Aufenthaltes 1mM hıesigen
Seminar nıe gröberer Vergehen schuldig gemacht, wWwWenn auch seın unbeständiger un! tlat-
terhafter ınn seinen Seminarvorgesetzten recht seltenen Mahnungen un! uch Rügen Veran-
lassung gab Noch unfertigen und schwankenden Charakters, dabe1 nıcht ganz treı VO Jugend-lıcher Schwärmerei un! schiumendem Übermut, 1st sıch selbst Sar ohl bewußßst, da{fß der
Zügelung un: Leıtung bedarf, da sıch nıcht blofß großen Dranges nach treıer Bewegungwillig fügt, sondern dieselbe uch begehrt Nıcht selbst ohne Inıtiatıve, nımmt wıeder jede
gegebene Anregung mıt Begeisterung auf und opfert n Arbeıt und Mühe tür gemeınsame
Interessen; VO Brotstudententum 1Sst mehr als jeder andere weıt entternt. An unıverseller
Veranlagung konkurriert leicht mıiıt den besten seıner Klasse, obwohl 1mM allgemeinen Fort-

VO vielen seıner Seminarmitschüler nıcht unerheblich überflügelt wırd Ist seinem
beweglichen Geiste ohl die Art und der Gegenstand des Gymnasıalunterrichtes trocken,
zersplittert sıch seın Fleiß und seıne Tätigkeit uch mehr als nötıg mıt vielerleı Nebenbeschäfti-
NSCNH, die als 50g Rektor der kleinen marıanıschen Akademie 1m Seminar auf sıch nımmt,
un! mıt Liebhabereien (kunstgeschichtliche Studıen, Zeichnen un! Malen, worın allerdingseine recht gewöhnlıche Befähigung undgıbt) Doch übt dieser letzte Sport sıcher keinen FEın-
fluß aut seınen Entschlufß Aaus, 1ın Rom studieren, und 1st der ehrfurchtsvollst Unterzeichnete
VO  - seıiıner ın der Eıngabe angegebenen Versicherung überzeugt, da{fß derselbe nıchts anderes
sucht, als der Leıitung tüchtiger Lehrer und Erzieher sıch einem recht taug-liıchen Priester der Kırche vorzubereıten. An seiınem Berute ZU Priester hat der gehorsamst
Unterzeichnete keine Veranlassung zweıteln, wenn sıch uch gestehen mußfß, da{ß seiınem
Vorhaben seın nıcht schwacher, ber schwankender Charakter manche Hındernisse und etfah-
ren bereiten wırd Seine sıttlıche Integrität 1sSt dem ehrerbietigst Unterzeichneten nıcht weiıtel-
haft, und sınd auch sonstige gefährliche Leidenschaften und Neıigungen iın dessen Benehmen
nıcht hervorgetreten. In Berücksichtigung seiıner Talente und seines besonders hervor-
tretenden Eıfters, iın relig1ösen Fragen sıch gründlıch unterrichten (von seiınem Religionslehrer
Dr Schneider wırd als eıner der autmerksamsten und lerneifrigsten Schüler beurteıilt), wıe in
Rücksicht darauf, da{fß der Bıttsteller urc das Studium ın Rom VO  $ den langen, besonders iın
Nürnberg gefährlichen Ferien terne gehalten wiırd, Wagt der gehorsamst Unterfertigte, sıch
der Bıtte des Joh Markstaller anzuschließen und dessen ehrerbietigstes Gesuch befür-
worten.“ Maıiıerhöter denestrey, Regensburg, Aprıl 1895 Ebenda Franz Xaver Maıer-
hötfer, geb Maı 1855 iın Kornthan (Pfarrei Wıesau), Priesterweihe Julı 1881, Kooperator
ın Neunkiırchen be] Weıiden 1881, Authausen 1582 und Thalmassıng 1884, Exposıtus 1n Wun-
siıedel 1885, Dırektor des Knabenseminars Obermünster 1892, Regens des Klerikalseminars
1904, Domkapıtular 1908, ZEST August 1912
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staller das Nn Leben hıindurch begleiten un beflügeln ollte, nämlı:ch VO  - seıiner
besonderen Vorliebe für das „Zeichnen un! Malen“;, verbunden MmMiıt „kunstgeschicht-
lıchen Studien“. In seiıner spateren seelsorgerlichen Tätigkeıt hat die diesbezüglıch
angee1igneten Kenntnisse MI1t Rat und Tat fruchtbar machen versucht un: sıch auch
selber ıne kleine Sammlung erlesener Werke relıg1öser Kunst zugelegt, die über den
Nachlafß seınes Freundes un! Mitbruders Sebastıan Paıntner ın den Besıtz des Bıstums
gelangte undheute dessen „Kunstsammlungen“ einverleıbt 1St Charakteristischtürdas
Denken der eıt über die rechte Art un! Weıse der Priesterausbildung erscheint des
weıteren die Tatsache da{fß Maierhöter iın seiınem Schreiben denestrey neben den
Talenten des Bıttstellers auch iın Anschlag bringt, dieser werde „durch das Studium iın
Rom VO den langen, besonders in Nürnberg gefährlichen Ferıien terne gehalten“.

ber den Ort seıner philosophisch-theologischen Ausbildung blieb Markstaller
auch nach dem Abıtur noch geraum«e eıt 1m ungewiıssen. rst Mıtte Oktober 1895
erhielt Senestrey VO  — Friedrich Schröder ST dem damalıgen Rektor des ermanı-
CUIN, die Mitteilung, dafßs iın diesen Tagen wider Erwarten ıne Stelle 1M Kolleg freı
geworden und somıt der VO Bischof schon 1M Laute des Sommers geäufßerte
Wunsch, eınen seıner Priesteramtskandıdaten ZU Studium nach Rom schicken,
1U doch ertüllbar sel. Nur mMuUsse CI y Schröder, umgehend Bescheid erhalten, ob
aut eıiınen Regensburger Zöglıng, „der allseıtig gesund, enksam un: gelehrig, dabei
glücklich talentiert ISt rechnen könne, da OnN: unverzüglıch eınen Kandidaten
A4US eiınem anderen Bıstum kommen lasse: „Unsere Regensburger Zöglınge sprachen
mır VO eiınem Jungen Markstaller, der große ust habe kommen un! schöne
Eigenschaften besiße. Natürlich lege iıch die N Sache iın Ew Bischöflichen
Gnaden Hände

Eınes dieser Werke, eın Olgemälde der Frührenaıissance, welches den hl Ulrich (Brustbild)
darstellt und ehedem Hauptaltarbild der spätgotichen Schloßkirche Wetterteld (Pfarreı
Roding) WAarl, präsentiert sıch derzeıt 1m Bischöflichen Zentralarchıv Regensburg, und ‚W ar aut
dem Gang VOT dem Benützersaal. Dıie Lebensdaten des erwähnten Pfarrers Sebastıan Paıntner
sınd Anm 38 angeführt; dessen Eınsatz tür die Kunstpflege 1mM Bıstum und die Errich-
tung eines Diözesanmuseums siehe Maı, Paul-Hubel, Achım, Kıirchliche Denkmalpflege un!
die neugegründeten Kunstsammlungen des Bıstums, In: Dienen 1n Liebe [Festschrıift für)
Rudolft Graber, Bischot VO:  -} Regensburg, München-Zürich 1981, 345—5366, 1er 347 mMı1t
Anm 15 uch ın den VO den unmıiıttelbaren Vorgesetzten jährlich erstellten Qualifikations-
abellen begegnet I[Nan ımmer wıeder Markstallers obengenannter „Liebhaberei“. So tinden sıch

der Rubrik „Verwendung der Nebenstunden?“ Eınträge wıe „ZUum Malen“;, ‚Ur Kunst“,
„sucht eiıfrıg 1n alten Büchern“, „Altertumskunde“, „hauptsächlıch prähistorischen For-
schungen“, „auf hıstorische Forschungen und die Kunst“ der „eifrig 1mM Studıum, Freund und
Liebhaber Kenner der kırchlichen Kunst“. Vgl hierzu die Qualifikationstabellen 5—1
BZAR, Personalakt

Schröder denestrey, Rom, 1. Oktober 1895 Ebenda Friedrich Schröder, geb
März 1837 ın Vechta, Eiıntritt in die Gesellschaft Jesu Münster ı. W 1858, Priesterweihe

18/0, Protessor der Homiuiletik Collegıum Germanıcum ın Rom 2-18 Rektor ebenda
15 X89 und 189 899, ZESL. Julı 1900 1ın Wıjnandsrade (Holland); Schröder ertreute sıch
als Homiuiletiker wıe als Priesterbildner hoher Wertschätzung und hat mıiıt seinen „Monumenta,
qua«Cc primordia Collegı Germanıcı Hungarıcı“ (Rom eın wichtiges Quellen-
werk ZUuU!r Gründungsphase des Germanıcum vorgelegt. Vgl Koch, Ludwig, Jesuiten-Lexikon.
Dıie Gesellschaft Jesu einst un! jetzt, Paderborn 1934, 1619; Lexikon tür Theologie und Kirche‘!

334; Schmidt, Peter, Das Collegiıum Germanıcum 1n Rom und dıe Germanıiker. Zur
Funktion eınes römiıschen Ausländerseminars (1552—-1914) (Bıbliothek des Deutschen 1stor1-
schen Instituts 1n Rom, Bd 56), Tübıngen 1984,
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Wıe nıcht anders erwarten, tie]l die Wahl des Bıschots auf den Abiturienten
Johann Markstaller, un! noch VOT Allerheiligen traf dieser iın der Ewiıgen Stadt eın

ıhm das Collegıum Germanıcum nach usweIls seıner spateren Briete für nahezu
sıeben Jahre einem Hort der Geborgenheit, Ja einer zweıten Heımat werden
ollte, WwW1e sıch umgekehrt be1 seiınen Vorgesetzten und Mıtalumnen ottenbar hoher
Wertschätzung erfreute. Allerdings übten die klımatiıschen Gegebenheiten des italıe-
nıschen Südens und ohl auch dıie Strenge asketische Ausrichtung des Kollegs auf
seıne Gesundheit eiınen eher nachteılıgen Eıintlu{fß 4aUuSs FEıne in spateren Jahren erneut
sıch emerkbar machende „Schwäche der Nerven“, die sıch ın Kopfschmerzen und
Gemütsdepression außerte un dem gesunden Selbstvertrauen Abbruch tat, jeß ıhn
be1 seıner wiıssenschaftlichen Ausbildung der Gregoriana 1Ur mäfßıige Erfolge CI-
zıielen. Jedenfalls WAar diese gesundheitliche Beeinträchtigung neben Markstallers
mehr auf die Aneıgnung VO  3 Detailkenntnissen als auf deren geistige Durchdringung
angelegtem Intellekt nach dem abschließenden Urteıl seınes Rektors eın entschei-
dender Grund dafür, „dafß ıhm die Prüfungen ın der Theologie nıcht guL gelangenlll'ld seıne Zulassung ZUr theologischen Doktorprüfung Schwierigkeitenbestanden, die dazu führten, dafß sıch diesem Examen nıcht9 sondern
1U  — die Lizentiatsprüfung machte, die ıhm ganz gul gelang“ *. Seine Ausbildung
ın der „Philosophia perenn1s“ hat Markstaller ındes MmMi1t dem Doktorexamen ab-
geschlossen.

In seiner für den Rektor des Germanıcum bestimmten Empfehlung VO' Oktober 1895
schrieb Knabenseminardıirektor Maierhöter: „Dıieser Schüler 1sSt VO besten Wıllen beseelt, und
hat sıch seın anfänglıch recht schwankender un: unsıiıcherer Charakter VO Jahr Jahr gefestigtund ZU Besseren entwickelt. Zu Überschwänglichkeiten och immer genelgt, bedarf des
Zügels un! für seın deales Streben des sıcheren Wegweısers. Eınes eLWwWAaS selbstherrlichen Auft-
tretens ann sıch nıcht begeben. Nach seınen Talenten gehört den u) Schülern. Seine
Moralıtät WwIıe seın erut begegnen keinem Zweıtel. Seine Gesundheit 1sSt gut  «“ BZAR, Per-
sonalakt 8

10 Der vollständige ext dieses Schreibens VO Biederlack denestrey de dato 5. August
1902, SOWeIlt sıch auf Markstaller bezieht, lautet: „Da H.Dr. Joh. Markstaller nunmehr in
seıne Heımatdıiözese zurückgekehrt 1st und sıch Eurer bischöflichen Gnaden bereıits Zur Ver-
fügung gestellt haben wird, beehre ich mich über denselben ergebensten Bericht erstatiten
Was zunächst seiınen Charakter un: seıne Willensanlagen betrifft, 1st Herr sehr tromm,
sehr demütig und lenksam, gutmütig un! dienstfertig. Zu wünschen ware ıhm mehr Mut un:
Selbstvertrauen: der Mangel dieser Eıgenschaften dürfte iıhm namentlıch ın eiıner mehr selbstän-
digen Stellung hinderlich se1in. Seine ntellektuelle Begabung 1st gZul, indes nıcht außerordentlich;

ne1gt mehr dazu, sıch Einzelkenntnisse erwerben, als umfangreichere Wissensgebietebeherrschen un! die auf denselben ZUur Anwendung kommenden Grundsätze sıch anzueıgnen.Diesem Umstande, verbunden mıiıt mangelhafter Gesundheıt, dürtte zuzuschreiben se1n, da{fß
iıhm die Prüfungen 1n der Theologie nıcht gut gelangen und seıne Zulassung ZUur theologi-schen Doktorprüfung Schwierigkeiten bestanden, die dazu führten, da{fß sıch diesem Examen
nıcht C  ’ sondern [1UT die Lizentiatsprüfung machte, dıe ıhm ganz gyut gelang. Seine
mangelhafte Gesundheit besteht wohl VOTr allem in einer Schwäche der Nerven, die sıch ın Kopf-schmerzen außert und einer gewıssen Gemütsdepression, ZU Mangel Entschiedenheit
(jott- und vernünftigem Selbstvertrauen mıitwirken wırd uch außere Unbeholtfenheit un!
Mangel besseren Umgangsformen dürtte ZUuTeıle auf Rechnung körperlicher Schwä-
che, dıe beständiger außerer Selbstbeherrschung 1m Wege steht, serizen seın. Vorläufigdürfte Markstaller besten 1ın der Seelsorge auf dem Lande oder 1n eiıner kleinen Stadt
verwenden se1n; eın reichliıches Ma VO  ; Arbeit Wurde seıne Arbeitsfreudigkeit voraussıchtlich
och mehr heben un! auch seıner Gesundheit nıcht schaden Ebenda
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Am 28 Oktober des Jahres 1901 dem est der Apostel Sımon un: Judas empfing
Johann Markstaller nach sechsjährıgem Studium der Philosophıe un!: Theologie durch
G1usePDC Ceppetellı, Viceregente des Bıstums Rom un:! Titularerzbischot VO':

Myra * der Kırche des Germanıcum die Priesterweihe!* . Seın ersties Medfsopfter
zelebrierte Allerheiligentag Grabe des Ignatıus VO  - Loyola ı der aupt-

11 G1useppe Ceppetellı, geb 15 Marz 1846 Rom, Priesterweıihe Aprıl 1870 ebenda,
Dr 1UT. utr (1867) und Dr theol (1871) ebenda, Bischot VO  - Rıpatransone (Mittelitalıen) 1882,
weiılte ab 1890 als Titularbischof, Spater als Titularerzbischot (1899) bzw lateinischer (Titular-)
Patriarch VO'  — Konstantinopel 1903) ı Rom und bekleidete verschiedene kurijale Amter,
anderem SEeITL 28 Julı 1899 das des „Vicesgerens VICAarıatus Urbis“ ; BESL. Marz 1917 Vgl 1tzZ-
ler, Remigıus Sefrin, Pırmin, Hıerarchia Catholica medii] aCVIl1, Vol 111
1846 1903 Patavıı 1979 25 274 399 483 5572

EwVoller Freude un! Dankbarkeıt chrieb Lags darauf SC1INCIMN Heimatbischof
bischöfl Gnaden gehorsamster Untergebener un! Sohn hat das Glück SC1INCIN verehrten
Bischot mıiıtteilen können da{fß gestern, Feste der hlg Apostel Sımon und Judals] der
Kirche des Collegıum Germanıcum Hungarıcum Rom VO Hochw Msgr Vıcegerente
Ceppetellı Z.U) Priester geweiht worden 1ST Wenn ich heute VO  -} überströmendem Danke

Gott, unsern Herrn un! Ib Kolleg erftüllt bın, gilt ICN ank uch Ihnen,
gelıebter Hochwürdigster Herr Bischot enn S1e haben miıch hıeher und gleichsam den Altar
geführt Wıe be1 der hlg Weıhe möchte iıch Ihrer uch November, bei INC1INECIN ersten

hlg Opfer Grabe des hlg lgnatıus (Jesu ganz ausdrücklich gedenken Ich verspreche,
Ihnen Hochwürdigster Herr und INEeEINETr 10zese C111 M  > ein ausgezeichneter Priester SC1M

wollen Wenn ich dürfte, Ew bischöfl Gnaden C111 kurzes Gebet der den
bischöfl Segen bitten, WAare das 1ne Hılte, diese Gnade VO:  —_ Gott dem Herrn CIND-
fangen Ew bischötl Gnaden gehorsamer dankschuldender Joh Markstaller ““ Markstaller
Senestrey, Rom, 29 Oktober 1901 BZAR Personalakt Nr 2188 Unterm gleichen Datum
berichtete Markstaller uch Senestreys Generalvıkar Dr Franz X aver Leıtner kurz ber
Priesterweihe und tuhr ann fort „Ich erlaube I11Er zugleich E w Hochw für die grofße ute
danken, INLT der Sıie dem unsche ineiNnNer Mutltter Regensburg willfahrt haben, hne da{fß 1C

wünschte, C1iNC tür miıch bestimmte Albe VO  3 Ew Hochw selber weıhen lassen Ew
Hochw haben INr durch diesen Anlafß und bei anderen Gelegenheıiten früheren Jahren oft
Beweıse Ihres hohen Wohlwollens gegeben, da{fß iıch miıch verpflichtet halte, Ew Hochw bei
IneE1INENM ersten hlg Meßopter November Grabe NSCIS5 hlg Vaters Ignatıus ausdrück-
ıch gedenken In INC1INCIN priester] Leben werde iıch nıcht unterlassen, e1m
hlg Opfer öfter für S1e, Hochwürdiger Herr Generalvıkar, und tür unsere 1ö0zese beten
(sestatten Ew Hochw dafß ıch Ihnen christ] Gebrauche folgend C1M Primizanden-
ken überreichen Wagc (sestatten S1e, verehrter Hochw Herr, terner, dafß iıch S1e MIItL

Freimut bitte, dem liebenden Herzen InNne1INer ral Mutltter einmal C1M Wort
Wunsches der Bıtte enttliehen würde 1es MI1IL keinem Gedanken berücksichtigen wol-
len, da iıch damıt nıcht einverstanden WAarc Es wAare IL11T Gegenteıl 1iNeC Freude, WECNNn ich
ahıg und würdıg WAarce, eiınmal die letzte, schwierıigste der unangenehmste Stellung INCINECT

1özese guL verwalten können In der Hoffnung, da{fß 11117 EW Hochw diese Bemerkung
nıcht übel nehmen werden, chließe iıch der Versicherung Banz ausgezeichneten
Hochschätzung EW Hochw dankschuldender Joh Markstaller, Priester der 1Ö0zese
Regensburg Markstaller Leıtner, Rom, Oktober 1901 Ebenda Franz X aver Leıtner,
geb Januar 1844 Bodenwöhr, Priesterweihe 13 Junı 1869 Dr theol Würzburg 1872
SECeITL 185/4 bischöftflicher Sekretär SEeIT 1893 Domkapitular und Generalvıkar bıs 16 August
DESL Jun1ı 1908 Maı, Paul Die Bischöfte der deutschsprachigen Länder 1785/1 803 bıs 1945
FEın biographisches Lexikon, hg Erwın Gatz, Berlin 1983 447 Zu Leıtners Amtsführung
sıehe Hausberger, arl Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd {1 Regensburg 1989 191
710
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kırche der Jesuıten Gesu, einem der prunkvollsten Gotteshäuser des barocken
Rom Dıie folgenden Monate gehörten der Vorbereıitung auf das Lızentiatsexamen ın
der Theologie, nach dessen erfolgreichem Abschluß der Neupriester Anfang des
Sommers 1902 als Dr. phıl. und Lic.theol. nach Regensburg zurückkehrte,
zwischenzeitlich auch seıne Eltern Wohnung IMhatten. Am Juli ejerte
ın der Obermünsterkirche 1mM Kreıse seiıner Angehörigen, der ehemaligen Vorgesetz-
ten und der Zöglinge des Knabenseminars die Heımatprimiz.

Bereıts drei Tage spater gab Generalviıkar Franz Xaver Leıtner der Regentie des
Priesterseminars diıe Anweısung, INan solle den unlängst A4uUusSs Rom zurückgekehrten
Diözesanpriester „PTo prıma approbatione“ ın herkömmlicher Weıse examınıeren
Am 31 Julı sıch Markstaller dem volle vier Stunden auernden Cura-
Examen der Vorstände des Regensburger Klerikalseminars Johann Paul runner
(Regens), Dr.1ur.can. Martın Leıitner (Subregens) und Christian Kunz (Präfekt)**.
Weıl dabe!] eın „kaum mittelmäfßiges“ Ergebnis erzielte, erteılte ıhm Bıschot Sene-

die Approbation nıcht w1ıe üblich für eın Jahr, sondern 1Ur tür sechs Monate l
Nachdem der Generalvıikar August 19072 das diesbezügliche Instrument a4aUu$S-

13 Leıtner Regens Brunner, Regensburg, Junı 19072 BZAR, Personalakt 2188
14 Die Geschichte des Regensburger Klerikalseminars 1mM ehemalıgen Schottenkloster

t. Jakob 1st zuL wIıe nıcht ertorscht. Eınıige Hınweise seıner Errichtung und Entwicklung
Bıschot denestrey tinden sıch be1i Maı, Paul;, Das Schottenkloster t. Jakob Regensburg

1ım Wandel der Zeıten, 1N : 100 Jahre Priıesterseminar iın t. Jakob Regensburg, hg Paul Maı,
Regensburg 1972, 5—36, hier. 33—35; Hausberger (Anm 12) 1L, 162-166 — Johann Paul Brun-
NCTI, geb Januar 1846 ın Landshut (Pfarreı St. Nıkola), Priesterweıihe 11. Junı 1871, Pfarrer
VO Obertraubling 1888, Regens des Klerikalseminars 1898, gEST als erwählter Domkapitular

Februar 1904 Martın Leıtner, eın Bruder des wıederholt geNannten Generalvıkars, geb
11. März 1862 Bodenwöhr, Priesterweıihe Julı 1887, Studium 1ın Rom 8—-1 un!
Dr lur.can. ebenda, 1891 Prätekt und 1893 Subregens 1m Klerikalseminar, 1904 Protessor für
Kıiırchenrecht Lyzeum iın Passau, 1906 Dr theol ın Freiburg, DEST Dezember 1929 1n
Passau. Vgl Eggersdorter, Franz AXaver, Dıie Phiılosophisch-Theologische Hochschule Passau.
Dreihundert Jahre ıhrer Geschichte, Passau 1933: 375{ (mıt Fotografie); Lexikon für Theologie
und Kirche! VI (1934) 477 Christian Kunz, geb Maı 1866 iın Groppenheim (Pfarreı Mün-
chenreuth), Priesterweihe 31 Maı 1891 Kooperator 1n Miıtterteich 1891 } Kurat in Premenreuth
1894, Präfekt 1mM Klerikalseminar 1896, Ptarrer VO: ıch 1904, ab November 1934 Kommo-
rant ın Altötting, DEST Februar 1937

15 Das 31 Julı 19072 ausgestellte un|!| VO  — den reı Seminarvorständen unterzeichnete Zeug-
n1s ber das Cura-Examen hat folgenden Wortlaut: Ur Markstaller ] EeXAarmnen PTro CUTra PCI

horas subiut mediocritatem VI1IX attıgıt.“ Das Dokument tragt auiserdem den eiıgen-
händigen Vermerk denestreys „Approbatıo PTro CUuUra kann 1Ur auf Monate erteılt werden“
SOWIe die Anweıisung seiınes Generalviıkars „Fıat instrumentum ad SCX menses“. BZAR, DPer-
sonalakt 2188 Am 28 Januar 1903 sıch Markstaller 1mM Priesterseminar ernNeEeut dem
Cura-Examen und erhielt VO:  —; seınen Prütern Brunner und Leıitner diesmal wenıgstens dıe
„mediocritas“ bescheinigt: „De $f1iCc10 contessarı] tamquam medicı ed doctoris ene respondit.
In matrımon1i1alı MINUS instructum exhibuit.“ Ebenda. lle spateren 1mM Personalakt Mark-
stallers enthaltenen Zeugnisse ber das ura-Examen 1905, 1907, 1910, das VOT
dem jeweıls zuständigen Dekan der ammerer abgelegt werden mußte, sınd sehr pOSItIV AUSSC-
tallen So beispielsweise lautet das VO Walderbacher Pftarrer Joseph Kellermayer als Dekan des
Kapiıtels Roding ausgestellte Zeugnıs VO: Dezember 1903 „HMerr Dr Markstaller Johann
Baptist hat sıch heute be1 dem Unterzeichneten ZU Cura-Examen eingefunden un! alle gemäfßs
oberhirtliıchem FErlafß VO Maärz LT ıhm vorgelegten Fragen vorzüglıch beantwortet.“
Ebenda.
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gefertigt hatte, begann für den Neupriester der seelsorgerliche Alltag, wobe!ı sıch das
Regensburger Ordinarıat nıcht LLUT bei der ErSLIEN Anweıisung die VO Rektor des
Germanıcum ausgesprochene Empfehlung hıelt „Vorläufig dürfte Markstaller
besten ın der Seelsorge auf dem Lande oder in einer kleinen Stadt verwenden se1n;
eın reichliches Ma{ß VO  . Arbeıt würde seiıne Arbeıtsfreudigkeıt voraussıchtlich noch
mehr heben un! auch seıner Gesundheıt nıcht chaden“ 1 Markstaller blieb vielmehr
eın Leben lang Seelsorger auf dem Lande, WAar arüber fürs durchaus glücklich
un unternahm nach uswels der Akten auch spater keinerlei Versuch, seıner geISt-
lıchen Laufbahn ıne andere Wendung geben. S50 hat ıhm gewiß nıcht 11UT die
Hochstimmung des Neupriesters die Feder geführt, als Oktober 1901 dem
Generalvikar schrieb: S ware MI1r ıne Freude, wenn ich fähig un! würdiıg
ware, einmal die etzte, schwier1gste oder unangenehmste Stellung ın meıner
1Özese gut verwalten können.“

Auf oberhirtliche Anweısung VO August 1902 Lrat Markstaller 11 August
seıne Kooperatorenstelle 1mM oberpfälzıschen Kemnath be1 Neunaı1gen d einer
1mM Bezirksamt Nabburg unweıt Schnaittenbach gelegenen Pfarreı, die damals mMI1t Fın-
schlufß der Fılıale Neunaıgen, welche erst 1913 ıne exponıerte Kooperatur erhielt, gul
1000 Seelen zählte 1 Jedoch bereıits zweıeinhalb Monate spater, 21 Oktober 1902;
erfolgte seiıne Versetzung ın die dem Regensburger Kollegiatstift Zur Alten Kapelle
inkorporierte Marktpfarrei Roding, deren Seelenzahl sıch MmMi1t den Fılıalen Obertrü-
enbach un! Wetterteld auf run:! 5550 belief!? ber die seelsorgerlichen Gegeben-
heıten, w1e S1e hier vortand un:! iın seınen Obliegenheiten als Al Kooperator“ nach
Krätten mitzugestalten versuchte“”, geben die viıer ersten der nachfolgend veröffent-
ıchten Briete manch ınteressanten Aufschlufß Was das Verhältnis seınem Pfarrer
Johann Baptıst Schellerer*!, eiınem Enddreißiger Aaus VWıesent, betrifft, 1e16% sıch die-
SC5 offenbar durchaus harmoniısch Jedenfalls schließen die pfarramtlichen Eınträge
iın dıe Qualifikationstabellen der Jahre 903/04 ernsthafte Trübungen aus Im Laute
der eıt aber mu{ß sıch das Klıma der „Vita communıs“ Rodinger Pfarrhaus spürbar
verschlechtert haben, denn die Qualifikationstabelle VO  3 1905 tragt auf der Rückseıte
den für sıch sprechenden Vermerk: „Coop Dr Markstaller 1st seınem Ptarrer Ar
über sehr wortkarg; hat sıch schon recht unsSCZOSCH denselben betragen. Es hat
den Anscheın, als ob ıhm überhaupt recht schwer tıele, seınen Pfarrer als eınen Vor-
DESECIZLICN anzuerkennen achten. Biıldet sıch eın gehöriges Stück auf seınen Bıl-
dungsgang eın, OVON INnan aber sehr wenı1g verspurt. Roding, September 1905,

Vgl Anm
17 Vgl Anm
18 Matrıkel der l1Özese Regensburg, hg Bischöflichen Ordinarıiate Regensburg, Regens-

burg 1916, 351
Seelenzahl der Pfarrei Roding: 1903 5544, 1904 5393, 1905 —5554, 1906 — 5537 Schema-

tismen 1903— 906,
Kooperator 1n Rodıing Walr selit 1895 Morıtz Weilß aus Straubing (geb April 1868, Prie-

sterweıhe 23 Aprıil 1893, Kooperator 1ın Pempfling der ın dieser Funktion sechzehn Jahre
ausharrte, ehe 1mM Jun1ı 1911 die Pfarrei Geroldshausen erhielt, ın der wıederum bıs seıiner
Resignatiıon 1mM November 1939 verblieb.

Geb 24. Jun]ı 1865 ın Wıesent, Priesterweıihe März 1890, Kooperator ın Pittersberg
1890 und Ergoldsbach 1892, Exposıtus ın Dünzlıng 1895, Kooperator bel St. Emmeram ın
Regensburg 1895, Pfarrer (ständıger Pfarrvıkar) VO: Roding Maı 1902, Stittskanonikus Zur

Alten Kapelle 1ın Regensburg 26. Aprıl 1933 und Stiftspfarrvikar VO  -} St assıan 1. Januar 1935,
ZESL., 21 November 1938
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Kath Pfarramt, Schellerer, Pftr Inwıeweıt dieses negatıve Votum dıe Entscheidung
des Generalvıkars beeinflufßt hat, den I1 Kooperator VO  3 Roding Aprıl 1906,
also mıtten 1m Schuljahr, nach Viechtach versetzen, wı1ıssen WIr nıcht. Angesichts
des damals 1mM Überfluß vorhandenen geistlichen Nachwuchses gehörte das ımmer
NCUC Anweısen und Wegbeordern des nıcht durch die Amovwvıbilität geschützten Jün-
n Klerus ohnedies ZU Alltag. Rücksichtnahme auf persönliche Umstände und
Wünsche wurde dabeı, w1ıe sıch mancher Priesterbiographie ablesen läfßt, 11UT

mıt Maßen geübt
alt schon Roding als ausgesprochener „Arbeitsposten“ 2 War Viechtach miıt

CıIrca 7500 Seelen damals die gröfßte Landpfarreı des Bıstums überhaupt““. Inmitten
des Bayerischen Waldes gelegen, L1UT drei bis vier Wegstunden VO  - der Ööhmischen
Grenze enttfernt, ıldete s1e „den Endpunkt eiıner verlorenen okalbahn“, des „Bayer-
waldbockerls“. In dieser ungeheuer weıtgedehnten un:!n ihrer Mittelgebirgslage
auch hohe physische Ansprüche die Pastoratıon stellenden Pfarrei wiırkten ZUTr eıt
Markstallers sıeben Geıstliche: der Pfarrherr, zugleich Okonom MI1t knapp 120 Tag-
werken Pfründebesitz, und drei Kapläne; sodann eın Cooperator exposıtus, Nntier-
stutzt VO  - eiınem Kommoranten, iın dem erst 1900 ZuUur Exposıtur erhobenen un! fast
1400 Seelen zählenden Sprengel Kollnburg; schließlich eın Priester, der den Chor-
nNn- und Organistendienst der Pfarrkirche versah. Dıie Dörter un! Schulorte
Kırchaitnach un! Wıesing damals noch Fılıalen Viechtachs un! wurden VO  .

den dortigen Kooperatoren3wobe!I deren erstem, Ww1e€e WIr eingangs gehört
haben, für seıne schwere Aufgabe eın Reıitpferd Samı(t Laufwägen un: Schlitten ZUuUr

Verfügung stand. enauer DESARZTL Nur die Fütterung un: Pflege des Dienstgauls
oblag iıhm „stiftungsgemäfßs“ nıcht; anschatten mu{fite sıch seıne „Equıipierung“ aus

eigener Tasche.
Be1 aller Beschwerlichkeıt, die der pastorale Dienst ın der Viechtacher „solıtudo

montium“ mıiıt sıch brachte, namentlich Zur VWınterszeıt, Wenn die Bergdörter
ringsum tief verschneıt lagen, fühlte sıch Markstaller iın seınem Wırkungs-
ereich bald heimisch. Anders als iın Roding herrschte 1mM dortigen Pfarrhaus „Eın-
verständnıs un! Frieden“, un: der Pfarrer Hermann Josef Pellenwessel A4aUus Damme ıIn
Westfalen“, den 1m Gefolge des Bısmarckschen Kulturkampfes VO  - Oldenburg
nach Bayern un! 1Ns Bıstum Regensburg verschlagen hatte, pflegte iın seıner gemut-
lıchen Wesensart offenbar einen Umgang mıt seınen Miıtarbeıitern, der Vertrauen
schuft un! Geborgenheıit schenkte. Als 1 Kooperator” oblag Markstaller 1ın erstier
Linıe die Betreuung des sechs Kılometer VO' Viechtach entfernt un über 1000 Fu{fß
höher gelegenen Fılıalortes Wıesıing, der mıiıt ZWanZıg umlıegenden Dortfschaften,
Weilern und Einöden die 470 Katholiken zählte und ıne zweıiklassıge Schule
besafß, deren Inspektion gleichfalls seınem Aufgabenbereıich gehörte. Bestrebun-
SCNH, Wıesing eıiner selbständigen Seelsorgestelle erheben, lıefen seıt IN
Zeit“®. lıeben aber VOoOrerst unertüllt. Dıies mMag MIt dazu beigetragen haben, da{fß

z Qualifikationstabelle 1905 BZAR, Personalakt 2188
23 Briet Nr

Vgl ZU Folgenden die Briete Nr. 5— SOWIl1e Matrıkel 1916 (Anm. 18), 546—-550
25 Geb 11. Januar 1858 ın Damme (Bıstum Münster), Priesterweıihe ‚ Junı 1885 1ın Regens-

burg, Kooperator iın Herrnwahlthann 1885, Expositus 1n Untertraubenbach 1890, Pfarrer 1ın Ast
1893, Ptarrer ın Viechtach Januar 1903, Ptarrer iın Stadtkemnath Dezember 1909, Kom-
mMorant ın Ebern (Bıstum Würzburg) Junı 1928, ZEST Oktober 1939

Sıehe hiıerzu Matrıkel 1916 (Anm 18), 549
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sıch Markstaller, nachdem 1mM Laute des Jahres 1907 den Pfarrkonkurs abgelegt
hatte, anfangs 1908 1mM Einvernehmen mıt seınem Pfarrer be1 der königlichen Kreıis-
regierung die vakante Ökonomiepfarrei Arrach 1m Dekanat Pondorftf bewarb
Neben seiınem besonderen Interesse für die Landwirtschaft estimmte ıh dabe1 VOT

allemdas Drängen des Vaters, ersollesichselbständigmachen“. Dıe Mutterwarnämlıich
1mM Frühjyjahr 1906 nerwarte eiınem Schlaganfall verstorben, unseıther lebte der alte
Vater bei eiıner sechz1g)ahrıgen ase Begreiflıch, dafß MarkstallernunmehrdenWunsch
hegte, seınen Vater un: die Anverwandte, die ıhm schon als Kınd „viele Wohltaten
erwıesen“ hatte, alsbald ın eınen selbständigen Haushalt autnehmen können.

Markstallers Bewerbung Arrach schlug jedoch tehl Anstatt dessen rückte 1mM
Sommer 1908 ZU .} Kooperator”“ VO: Viechtach auf In dieser Posıtion estand
seıne Hauptaufgabe ın der seelsorgerlichen Betreuung der tünf Kılometer VO Ptarr-
OTrtTt entternten Fıliale Kırchaitnach2 welche die 1100 Katholiken zählte un ıne
zweıiklassıge Schule Ort SOWI1e ıne einklassıge ın Eınweging hatte. Darüber hınaus
oblagen ıhm treilıch auch ın Viechtach selber noch allerhand Verpflichtungen, w1ıe WIr
A4AUS$S seiınem Brief VO 9. Januar 1909 erfahren: „Arbeıt alle Hände voll, Ww1ıe ich
N habe FEın blühender Gesellenverein X eın kleiner Raiffeisenverein, meh-
ODIS. Bauernvereıine nach Dr Heıms Art,; die Drittordensgemeinde der Pfarrkirche,
we1l orofße Kanzeln, die Königliche Lokalschulinspektion un:! der Religionsunter-
richt dreı Schulen miıt tfüntf Lehrkräften sınd iın meıne Hände gegeben; bll'l ich,
Landkooperator ZWAaTrT, Tıiteln arın un doch Amt un! Würden reich.“ Und
fügt noch hinzu, da{fß ıhm diesen vieltältigen Aufgaben die Arbeıt ın der Schule

meısten Spafß mache un sıch den Kındern „WIe zuhause“ fühle
Aus dem gleichen Brief erfahren WIr darüber hinaus, da{fß Markstaller eın ıhm kürz-

ıch angebotenes Schlofßbenetizium höflich abgelehnt hat, ohl in erster Linıe des-
halb, weıl ın der ordentlichen Seelsorge verbleiben wollte. Als dann Pfarrer Pellen-
wesse]l 1mM November 1909 VO  en Viechtach Abschied nahm, WAar auch für seınen KO0O-
perator der Zeitpunkt des Stellenwechsels mıiıt dem Ziel eınes selbständıgen Haushaltes
nıcht mehr terne. Bereıts eın halbes Jahr spater wurde die schon erwähnte, Zur Pfarrei

27 „Von meınem verwıtweten Vater gedrängt, miıch selbständig machen, und 1n etzter
Stunde VO:  3 einem eım kgl Staatsminıisteriıum ıIn München eintlußreichen Herrn dem Ver-
suche>hat ehrerbietigst Unterzeichneter sıch entschlossen, bei der kgl Kreisregierung

die erledigte Ökonomiepfarrei Arrach anzuhalten. Der gehorsamst Unterzeichnete bıttet
diesem Zweck gnädige Zusendung eınes Qualifikationszeugnisses des Hochw Bischöfl.
Ordinarıates. eın Interesse für Landwirtschaft, die Annahme, da: wahrscheinlich NUu wenıge
Konkurrenten sınd, un! 11UT das Einverständnis miıt dem k[atholıschen] Ptarramt Viechtach
konnten den ehrturchtsvollen Unterzeichneten bestimmen. Derselbe bıttet vertrauensvoll, seın
Gesuch nıcht übel vermerken und seıne gehorsamste Eıngabe seıner Zeıt dem kgl Staats-
mınısterı.m eventuell allergnädigst vorzulegen.“ Markstaller Biıschot Henle, Viechtach,

Dezember 1907 BZAR, Personalakt 2188 Dıieses Ansuchen beantwortete Henles Gene  £  £
ralvıkar Michael Huber 2, Januar 1908 dahingehend, dafß INan das erbetene Qualifi-
kationszeugnis nıcht erstellen könne, da das Ergebnıis des Ptarrkonkurses och nıcht teststehe.
Erst Aprıl 1908 hat Huber ann eın entsprechendes Zeugnis ausgefertigt, das tolgende
Qualifikationsmerkmale und Prädıkate enthielt: Wıssenschaftliche Bildung vorzüglıch 2),
Amtseıter vorzüglıch (2) Sıttlıches Betragen ausgezeichnet (1) Ebenda Der Personalakt
2188 nthält uch alle 1mM Zusammenhang mıiıt dem Ptarrkonkurs stehenden schriftftlichen
FExamensarbeiten Markstallers.

28 Aufgrund der Bemühungen des VO:! Markstaller 1908® inıt.erten Exposıturvereins wurde
Kirchaitnach 19172 ZUT!T Exposıtur erhoben. Vgl Matrıkel 1916 (Anm. 18), 549
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Viechtach gehörige Exposıtur Kollnburg vakant, un! August 1910 konnte
Dr Markstaller das dortige Expositurhaus, das TSLI 1895 nächst der Kollnburger Kır-
che Zzur Heılıgsten Dreifaltigkeit erbaut worden WAar, beziehen“?. Den Haushalt, ın
den CI, WI1e vorgesehen, auch seınen Vater aufnahm, tührte ıhm Schneider, ıne
sıebenundzwanzigjährige Frau, dıe Pflegekind seıner Eltern SCWESCH WAar S

Zum Wiırkungsort gehörten dıe 1350 Katholiken, verstireut über nahezu
vierz1g Dorfischaften, Weiler und einschichtige Gehöfte. Kollnburg selber zählte 11UTr

guL 450 Eınwohner, besafß jedoch ıne vierklassıge Schule, die auch etlıche Kınder aus
der Pfarrei Prackenbach, näherhin aus der Einöde Hartmannsberg un! der Ortschaft
Münchshöten, besuchten?!. Mıt den örtlıchen Gegebenheıten w1e dem Menschen-
schlag selt Jahren bestens vertraut, entfaltete Markstaller ın der noch 1mM Autbau
befindlichen Expositurgemeinde eın reiches seelsorgerliches Wıiırken. In den wenıgen
Musestunden vertiefte sıch nach w1e VOT eifrig AB alte Bücher“, entwickelte jetzt

« 32aber auch ıne besondere Vorliebe für den „Fischereisport Wohl ware das ıdyl-
lısch gelegene Kollnburg auf längere eıt seın Wirkungsteld geblieben, hätte da
nıcht böse Klatschmäuler gegeben, die Je länger, desto aufsässiger jugendlichen
Alter seiner Haushiälterin Anstofßß nahmen un allerhand Gerüchte ın die Welt SCELZ-
ten Darob tief verwundet, bat Markstaller 1mM Februar 1914, also mıtten 1m Wınter,

seıne Versetzung ın ıne Sanz andere Gegend, nämlıch 1n die oberpfälzısche Kx-
posıtur
wurde %emeinde Rosenberg beı Sulzbach, die ıhm auch unverzüglıch geyährt

Der weıtere Lebensgang, der mıt den hıer publızıerten Brieten ın keinerle1 Zusam-
menhang steht, se1 L11UT noch durch eın Paar Eckdaten skizziert. ast auf den Tag n  u
sıeben Jahre blieb Markstaller Exposiıtus VO Rosenberg. YSst als der Ort 1M Februar
1921 Zur Pfarrei erhoben wurde, die noch bıs ZU August des Jahres als Provı-
SOT versah, bewarb sıch dıe Ptarreı Altenthann 1mM Dekanat Donaustauf. In die-

„Euer Exzellenz zeıge ich ergebenst A} dafß Herr Dr. Markstaller 4. August seınen
Posten iın Kollnburg bezogen hat.“ Ptarrer Aloıs Wei(ß Henle, Viechtach, August

191 BZAR Personalakt 88
Vgl die Qualifikationstabelle VO  3 1910 Ebenda

31 Matrıkel 1916 (Anm. 18), 548; Schematismus 1911 120
32 Das Fischen hat Markstaller offenbar als tür sıch entdeckt, als als Kooperator

dıe Fıliale Kırchaitnach VErSOTSCH hatte, denn ın eiınem Urlaubsgesuch des Rosenberger
Expositus VO: Julı 1915 tindet sıch dıe Bemerkung: „Ich würde miıch ım Falle der Genehmıi-
gung| miıt meınem Vater in Kirchaitnach ZU!r Fischerei authalten.“ Am Julı 1915 wurde
der für die Zeıt VO' bıs August geplante Urlaub oberhirtlich genehmigt. BZAR, Personal-
akt 2188

33 Mündlıiche, auf der Befragung alterer Leute basıerende Auskunfrt des Pfarramtes Kolln-
burg, tür die ıch meınem Kurskollegen Josef Renner herzlich danke In Kollnburg erinnert
heute och eın Straßenname das Wırken VO Dr Johann Markstaller.

„Der gehorsamst Unterzeichnete Wwagt ehrerbietigst die Bıtte, ıh: gnädigst die Exposi-
tur Rosenberg versetzen.“ Markstaller Henle, Kollnburg, Februar 1914 BZAR,
Personalakt 2188 Bereıts unftferm Datum des Februar 1914 ergıng die oberhirtliche
Anweıisung für Sulzbach, un! Februar konnte der Sulzbacher Ptarrer Franz Seraph
Kutschenreiter ach Regensburg melden, „d. Herr Dr Markstaller, NECUu ernannter Exposıtus
für Rosenberg, gestern abends eingetroffen 1St un! sıch heute jer vorgestellt hat“ Tags
hatte sıch Markstaller be1 Bıschot Henle brieflich für die Versetzung nach Rosenberg bedankt
und anderem mitgeteılt: „Meınen Haushalt ührt die bisherige Haushiälterin Schneider
(31 Jahre alt) fort; uch bleibt Vater bei dem Unterzeichneten wohnen.“ Ebenda
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(knapp 1600 Katholiken zählenden Seelsorgesprengel mıt eiıner Kooperatur wirkte
VO Oktober 1921 bıs ZU Dezember 1928 Als Miıttfüntziger erhielt dann
Januar 1929 dıe nordöstlich VO Ingolstadt 1mM Dekanat Pförring gelegene Pfarrei

Kösching, die 1m Westen unmıiıttelbar das Bıstum FEichstätt grenzt un:! damals rund
2350 Katholiken zählte. uch hıer stand ıhm eın Kooperator ZUT Seıte; daneben eX1-
stierte noch eın Frühmefßbenefizium, das allerdings vakant Wr und iın seınen Verbind-
lıchkeiten VO Pfarrer Wahrgenommen werden mukßftte. In Kösching verblieb ark-
staller knappe acht Jahre un! bekleidete zuletzt auch das Kameralamt. Am Oktober
193/, wenıge Wochen nach Vollendung des zweıiundsechzigsten Lebensjahres, sprach

seınen Verzicht auf die Pfarrei aus, sıch auf ıne Kommueorantenstelle ın Leng-
dorf be] Dorten 1im Erzbistum München un Freising zurückzuziehen . Den eNTt-
scheidenden Ausschlag für dieses verhältnısmäfßig trühe Ausscheiden aus dem seel-
sorgerliıchen Dienst gab seın angeschlagener Gesundheitszustand. Schon aus dem Jahr
1927 lıegt eın ärztliches Zeugnis be1 den Akten, 1ın dem lapıdar festgestellt wird:
„Hr. Pfarrer Dr. Johann Markstaller iın Altenthann leidet Nervenschwäche. Eın
Erholungsurlaub VO  - sechs Wochen Z Wiıederherstellung der Gesundheıt erscheint
dringend geboten.“ Und als Pfarrer VO Kösching muÄ{fßste Markstaller dann wıeder-
holt beim Ordinarıiat die Genehmigung eınes Erholungs- oder Krankenurlaubs
nachsuchen, da Schlaflosigkeıit un! sehr hohem Blutdruck“ litt  57

Im Julı 1939 weılte Dr Markstaller noch einmal In seınem Heimatbistum Besuch
und nahm bei eiınem Freund, dem freiıresignıerten Ptarrer Sebastian Paıntner, ın
Regensburg-Prüfening Wohnung”®. Bereıts wenıge Wochen spater, August
1939° 1st C der „Jederzeıt eın tadelloser Priester“ W ar 1m Alter VO vierund-
sechzıg Jahren yestorben.

Wegen der Übernahme der Kommeorantenstelle ın Lengdorf schrıeb der Münchener Gene-
ralvıkar Ferdinand Buchwieser Julı 193 / ach Regensburg: „Der Ptarrer Dr. Johann
Markstaller 1ın Kösching bıttet uns die Kommorantenstelle ın Lengdorf. Wır erlauben uns
die Anfrage, ob irgendwelche Bedenken dıe Erfüllung dieser Bıtte un! dıe
Erteilung der Cura bestehen.“ Darauft gab ıhm das Regensburger Generalvıkarıat laut Aktenver-
merk ZUT Antwort: „Gegen die Bıtte des Pfarrers Dr. Joh Markstaller die Kommoranten-
stelle iın Lengdortf un!: Erteilung der Cura denselben besteht keinerle1 Bedenken.
Dr Markstaller, eın kranker Mann, War jederzeıt eın tadelloser Priester.“ Ebenda.

Dieses Zeugnis des Regensburger Bezirksarztes Dr | Name unleserlich], Obermedi-
zınalrats in Stadtamhof, tragt das Datum des 15 Maäarz 1927 Ebenda

5/ So das Gesuch VO] 7.Junı 1929, während 65 1n eıner anderen Eingabe Urlaubsbewilli-
gung VO Aprıil 1933 heißt „Da der gehorsamst Unterzeichnete krank Ist, MU! tür ein1ıge
Wochen 1ın eın VO Arzt och bestimmendes Bad verreıisen.“ FEbenda

3 uf Ansuchen des Hr freires. Pfarrers Sebastıan Paıntner ın Regensburg-Prüfening
VO: VIL 1939 erhielt der ab FE VIL 1939 dort wohnende treıires. Pfarrer und Kammerer
H. Dr. Joh. B. Markstaller VO  3 Kösching, ZUu!T 1n Lengdorf, Ptr Dorfen, Oberbayern, kraft
Apostolıischer Vollmacht die Erlaubnis, ın der Hauskapelle des Ptr Sebastıan Paıntner zelebrie-
TCIN dürten.“ Aktenvermerk VO Julı 1939 Ebenda Sebastıan Paıntner, geb Aprıil
1866 iın Niederlindhart (Pfarreı Westen), Priesterweihe 31 Maı 1891, Aushıilfspriester und
Pfarrproviısor iın Oberviehbach 1891, Kooperator ın Gangkoften 1892, Exposıtus 1n Nıedernkir-
chen 1896, Ptarrer 1ın Gleißenberg 1903, Ptarrer ın Oberviehbach 1910, freiresignıert 1936,
anschliefßend wohnhaft 1n Regensburg-Prüfening (Liga-Sıedlung), gEeSt Julı 1946

Schematismus 1941, 133
4Ö Vgl Anm
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Z7um Empbpfänger der Brıefe
Dıie nachfolgend veröttentlichten Briefe sınd allesamt das Collegıum ermanı-

C et Hungarıcum ın Rom adressiert, ın dem Markstaller, Ww1e dargelegt, ın den Jah
ICN 1895 bıs 1902 seıne geistliche Formung un! Ausbildung ZU Priester ertahren
hatte. 7 wel der Briete wenden sıch 4UuS Anla{fiß der damals 1mM Kolleg est der
Apostel Sımon und Judas gespendeten Priesterweihe dıe Neuprıiester. Die tünt
anderen Schreiben VO'  - weıt höherem Intormationswert sınd den Rektor Joseph
Biederlack gerichtet. Dabe!: stellt die Tatsache, da{fß Markstaller nach seıner Rückkehr
iın die Heımat mMIit dem Kolleg noch SCITAaUMC eıt 1ın ınnıger Fühlungnahme blieb,
nıchts Aufßergewöhnliches dar Das Archiv des Germanıcum verfügt vielmehr über
ıne Tausende VO  5 Brieten ehemaliger Alumnen umftassende Sammlung AUS dem

un! beginnenden 20. Jahrhundert””, die die künftige kırchengeschichtliche For-
schung, namentlich 1mM Blick auf deutsche Belange, 1O bereichern verspricht.

Dıie Bedeutung dieser Briefsammlung erhellt alleın schon daraus, da{fß das ermanı-
CUM, wıewohl VO  3 der Organısationsstruktur her eın päpstliches Seminar, nach seıner
Reorganısatıon 1mM trühen 19. Jahrhundert mehr un mehr den Lebensrhythmus der
Gesellschaft Jesu ANSCHNOMMEC: hat, dann 1mM Jahre 1860 auch de Jure iın die Fa-
ständıgkeit des Provinzıals der römischen Jesuıtenproviınz überzugehen4: 7war keıin
Jesuitenkolleg 1im Sınne pragte seınen Alumnen ın einer Intensıtät ohne-
gleichen Jjene Sıgnatur auf, dıe bıs tief ın unser Jahrhundert hereıin das hervorstechend-
STE Kennzeıichen der Gesellschaft Jesu WAal, nämlıch die einahe miliıtärische Geschlos-
senheit eiıner Feldhauptmannschaft 1M Sold der Ecclesıia mıiılıtans. Auf die
Briefsammlung appliziert, 1l dies besagen: Wır haben hıer gewissermafsen mıiıt
„Famıilıenbriefen“ Cun, die schier ausnahmslos VO  ' eiınem alle Erwartungen über-
steıgenden Bewußtsein der Zusammengehörigkeit durchtränkt sınd un! ungeachtetder räumlichen Trennung für eın Mıteinandereinssein 1m Denken und Handeln Zeug-
n1ıSs ablegen. Andreas Steinhuber, Rektor des Germanıcum iın den Jahren 1867 bıs 880
und spater Kurienkardıinal, hat diese Sıgnatur ın seıner Geschichte des Kollegs ın die
trefflichen Worte gekleidet: „ES 1st schwer, ıne Vorstellung VO  ' der edilen Brüder-
lıchkeit geben, die nach dem Zeugnıis aller, dıe selbst erfahren, den Zöglın-
SCH des Germanıcum herrscht, s1e mıiıt ıhren Obern WwW1e eıner Famiılie verbindet un!
eın unauslöschliches Heiımweh iın den Herzen derselben zurückläfßt.“

41 Dıie Sammlung „Briefe den Rektor des Kollegs, SN Jahrhundert“ 1M Archiv des Colle-
g1um Germanıcum Hungarıcum (ACGU) umfaßt, nach den Briefschreibern alphabetisch
geordnet, sıebenunddreıißıg umfängliche Faszıkel und enthält neben den Brieten den jeweılı-
SCH Rektor uch solche dıe Kommunlität des Hauses und den Kardınal Steinhuber, der bıs
zuletzt 1M Kolleg gewohnt hat und seine priıvate Post dieser Sammlung einverleibte. Da Stein-
huber VO  - 1896 bıs 1907 Prätekt der Indexkongregation WAar, sınd gerade die ıhn gerichteten
Schreiben nıcht selten VO'!  - besonderer Brisanz. Eindrucksvoll bestätigt 1€es folgende Quellen-
publıkation: Trıppen, Norbert, Albert Ehrhard eın „Reformkatholik“? Briefe deutscher und
Öösterreichischer Bischöte un! Theologen den Prätekten der Indexkongregation, Andreas
Kardınal Steinhuber 5J, in den Jahren 902/03, in: Römische Quartalschrift v (1976) 199—-230

Die Markstaller-Briefe sınd 1mM Faszıikel 21 abgelegt (Zıtation: ACGU, Briete MIX Jh., Fasz.
Z Lu-Mat).

Näheres Zur Struktur des Germanıcum als „Jesulrtenanstalt“ be1 Schmidt (Anm 35—38
43 Steinhuber, Andreas, Geschichte des Kollegium Germanıkum Hungarıkum 1n Kom,

IL, Freiburg Br 1906, 471 Andreas Steinhuber, geb 11. November 1825 ın Uttlau beı
Passau, Studium der Philosophie un! Theologie ın Rom (Germanıcum) 5-1 Dr phıl
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uch Markstallers Briete sınd durchwoben VO zärtlıcher Anhänglichkeit seıne
ehemaliıgen Vorgesetzten w1ıe seıne 1M Germanıcum herangebildeten Mitbrüder 1M
Priesteramt, un: auch AUS ıhnen spricht ımmer wieder eLIwAas WwW1e€e „Heimweh“ nach
dem lıieben Kolleg“, VOT allem dann, wenn der Alltag der Seelsorge VOT besondere
Probleme stellte un!: sıch dadurch die Erinnerung die einstige Geborgenheit 1mM

D7aKreıise der „Iratı 1055 1 w1ıe VO  — selber intensıvıerte. Da seıne Brietfe darüber hinaus
ın eıner überraschenden Ausführlichkeit über sozıale un! wirtschaftliche Belange
berichten, hängt miıt der Person des Empftängers dieser otızen USaIMMCN, mıiıt Pater
Joseph Biederlack 5], den kurz vorzustellen gilt””,

Franz Joseph Bernhard Biederlack, geboren Maärz 1845 Greven, enNt-
tTamm(te einer wohlsitulerten westtälischen Kaufmannstamlılie. ach dem Besuch des
Gymnasıums iın üunster und eiınem zweıjährıgen tudium Theologischen Kon-
vikt ın Innsbruck trat 1864 in die Öösterreichische Provınz der Gesellschaft Jesu eın
1876 ZU Priester geweiht, schlofß 1m Jahr darauf seıne theologische Ausbildung
mıiıt der Promotıon ab und begab sıch sodann einem zweıjährıgen Spezialstudıum
des Kirchenrechts nach Rom Im Anschlufß die 18872 ın Innsbruck erfolgte Habilita-
tıon für Kırchenrecht un! Moraltheologie lehrte Biederlack die genannten Disziıplinen
über fünfzehn Jahre hın der dortigen Theologischen Fakultät seınes Ordens,
zunächst als Privatdozent, ab 1890 als aufßerordentlicher und ab 1895 als ordentlicher
Protessor. Dabeı tand seın Geilst selıt Anfang der neunzıger Jahre eın un:
bislang ın der Ausbildung des Priesternachwuchses gänzlıch unbekanntes Betäti-
gungsfeld, nämlıch die Auseinandersetzung miıt der sozıalen rage Soweıt WIr sehen,
WAar Joseph Biederlack der katholische Theologe überhaupt, der das Interesse des
künftigen Klerus autf dieses brennende Zeıtproblem hınzulenken wußte, ındem 1mM
ıntersemester 1893/94, also bereıts wel Jahre nach dem Erscheinen der päpstliıchen
Sozialenzyklıka „Rerum novarum“, eın eıgenes Kolleg „Einleitung ın die sozıale

theol ebenda, FEıntritt ın das Novızılat der österreichischen Jesuıtenprovinz 1ın Baumgartenberg
185/, Dozent für philosophische Propädeutik und Dogmatık ın Innsbruck 92—-18 Rektor
des Germanıcum /-18 gleichzeıtig und anschliefßend Konsultor verschıedener ömischer
Kongregationen, Kardınal 1894, Prätekt der Kongregation tür Ablässe und Reliquien 1895, Prä-
tekt der Indexkongregation 189%6, gEeST 15 Oktober 1907 Walter, Peter, Andreas Steinhuber

collegıum, 1n Korrespondenzblatt Collegium Germanıcum Hungarıcum
49—76 un! (1978) 105-138; Lexikon für Theologie und Kirche* (1964) 1034 Inwieweit
Steinhuber S Verhärtung des kirchenpolitischen Kurses ın den etzten Pontifikatsjahren
Leos al beigetragen hat, bedartf och einer exakten Untersuchung. Nach Aubert tührte dıe

896 erfolgte Ablösung VO  - Kardınal Seratino Vanutell; als Leıiter der Indexkongregation „durch
den hyperorthodoxen Jesuıiten Andreas Steinhuber“ dazu, „dafß ıne Reihe VO Veröttentlichun-
Cn als progressiv verurteılt wurde“. Aubert, Roger, Art „Leo XIIL.,, Papst (1878—1903)“,
1n Theologische Realenzyklopädıe 70 (1990) /48—7/53, hier: 7572

Der Ausdruck „fratı rossı“ der „rOSSI1 Kollegen“, den Markstaller ın seinen Brieten WI1e-
erholt verwendet, spielt auf die Tatsache, dafß dıe Germanıiıker bıs iın die sechziger Jahre 1N115C-

K ahrhunderts herauf gehalten Tl, rotfe Talare tıragen. Von der römiıschen Bevölkerung
wurden s1e eshalb uch neckiısch als „gamberı cottı“ (gekochte Krebse) bezeichnet.

45 Zum Folgenden: Schmautt, Albert, P. Josef Biıederlack 0 n ın Innsbruck 15 November
1930, in: Zeitschrift für Katholische Theologie 35 (1931) 174-—-176; Kratz, Wılhelm, Art „Bie-
derlack“ 11 Neue Deutsche Biographie (1955) 220 f’ Schasching, Johann, Josef Biederlack und
die sozıale Frage, In: Zeitschrift für Katholische Theologie (1958) 211-225; Brack, Rudolf,
Deutscher Episkopat un! Gewerkschaftsstreit 0-—1 (Bonner Beıträge ZUu!T Kirchen-
geschichte, 9 Köln-Wien 1976 (Register!).
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ragı  « abhielt. Eıner seıner damalıgen Hörer, der spatere Salzburger Erzbischof
Dr Sıgmund VWaıtz, berichtet u11l ın Erinnerung Biederlacks Innsbrucker Lehr-
tätigkeit un! dieses bahnbrechende Ereignıis: „Wır sınd Zeugen der Begeıisterung
SCWESCH, mıiıt welcher dıe Theologiestudierenden die Vorlesungen des Jungen Protes-
SUOTS besuchten, und Zeugen der Begeıisterung, mıt der wenıge re nachher seıne
ersten Vorlesungen über sozıale Fragen aufgenommen wurden.

Als reitfe Frucht solcher Lehrtätigkeit erschien 1895 beim Innsbrucker VerlagRauch Biederlacks Werk „Die sozıale Frage”, das bıs 1925 zehn Auflagen, un War
me1lst „verbesserte“ un! „vermehrte“, erlehte un! in acht Sprachen übersetzt wurde.
Bald danach ertuhr seıne wıssenschaftliche Arbeıt als Soziologe ın gewiısser Weıse ıne
Unterbrechung, da 1897 eıiınen Lehrstuhl für Kırchenrecht der Gregoriana ın
Rom und Zzwe!l Jahre spater dazu noch dıe Leıtung des Collegıum Germanıcum über-
nehmen mußte. Dafß Biederlack diese letztere Funktion mıt anzer Hıngabe ausgeübthat und die dafür unabdingbare abe der Menschenführung ın hohem aße besafß,
bezeugen viele Dokumente in der genannten Briefsammlung, nıcht zuletzt die 4aus der
Feder Markstallers. Nıcht unterrichtet sınd WIr hingegen über die Umstände,
denen der belıebte Professor und Rektor, der manchem Zeıtgenossen als ıne der
grofßen Hoffnungen des esuıtenordens galt, dann 1909 CZWUNSCH wurde, nach Inns-
bruck zurückzukehren „rra tantı altrı“ A4US Rom entfernt, nın ıhn eın 1914 ın der
Monatszeıtschrift „Bılychnis“ aNONYIN erschienener Artikel und tführt aufßer ıhm
namentlich noch Wel weıtere Ordensgenossen, den Kırchenhistoriker Hartmann
Grisar (1845—1932) un den Exegeten Franz VO  - Hummelauer (1842-1914), als VCeTI-
bannt 4: Eıne andere kurze Notız ın derselben Zeıitschrift o1bt Auskunft über eınen
Kontlikt Biederlacks mıiıt der Civiltä Cattolica, dem rgan der römiıschen Jesuıten, iın
der Gewerkschaftsfrage *. Sıeht INa  $ diese spärlichen Hınweıise INnm: mıt der
Tatsache, da{fß Biederlack 99 den bedeutendsten ennern der sozıalen rag  < zählte
un! diese auch iın Rom ın den Mittelpunkt seıner Arbeit stellte, da{fß des weıteren iın
dem seıt der Jahrhundertwende ın Deutschland schwelenden Gewerkschattsstreit e1n-
deutig für die tortschrittlichere Köln-Mönchengladbacher Rıchtung Parteı ergriff”',während die Civiltä Cattolica eiınen integralistischen Kurs verfolgte, und dafß nıcht
zuletzt als Rektor des Germanıcum für dessen Emanzıpatıon VO  - der römischen Jesui1-
tenprovınz kämpfte9 geht INan schwerlich tehl ın der Annahme, da{fß der weıtum
angesehene Sozıialethiker VO  $ seınen Vorgesetzten ın rbe als „PCrSoNa ingrata“ nach
Innsbruck abgeschoben wurde.

Im Herbst 1909 nach Innsbruck zurückgekehrt, wıdmete sıch Joseph Biederlack
tortan wıeder ıntens1ıvst seınem genuınen Forschungsbereich. Mıt der schon 1M Jahrdarauf erschienenen Schrift „Theologische Fragen ber gewerkschaftliche ewegung“

Ziıtiert bei Schasching (Anm 45) 21
Vgl hierzu un! ZU)| Folgenden Weber, Christoph (Hg.), Dıie römische Kurıe 1900

Ausgewählte Autsätze VO  - Paul Baumgarten (Kölner Veröffentlichungen Zur Religions-geschichte, 10), Köln-Wiıen 1986, mıiıt Anm 193
48 Reazıone alla reazıone. esultı lıberaleggiando, 1n: Bılychnis. Rıvısta mensıle

ıllustrata di stud)]; religi0s1 (1914) 290-293, 1er 291
49 Vaccarı, Anton1i10, La Civiltä Cattolıca denunzıa 3 in: Biılychnis 345—352, hıer.

347
S50 Hudal, Aloıs, Dıie österreichische Vatıkanbotschaft, München 1952, 241

»51 Brack (Anm. 45) passım.
Vgl Schmidt (Anm 37
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und durch zahlreiche Artikel über NCUu auftauchende Problemstellungen, beispiels-
weılse über dıe sıttliche Berechtigung der Arbeiterausstände, hat auf dem Gebiet der
katholischen Soziallehre vielfach wegweisend gewirkt. Zuletzt ZWaANSCH die Auseın-
andersetzungen mıt den sogenannten Wıener Richtungen ” den schon über achtzıg
Jahre alten FEmeriıtus noch einem heftigen Federkrieg, der iıhn ın Spannung hielt, bıs
ıhn der Tod November 1930 AUS der Hıtze des Kampftes abberiet. Gewiß wırd
INnan ın der Rückschau SCH mussen, „dafß Biederlack iın manchen Eınzelfragen
sehr tradıtionsverhattet war“. Dıies schmälert jedoch nıcht seın Hauptverdienst, wel-
ches darın besteht, „dafß als Lehrer un Schrittsteller den soz1ıalen Ordnungswillen
der Kırche, W1€e sıch FA erstenmal ın geschlossener Form ın ‚Rerum novarum'‘

CL >manıtestierte, sofort aufgriff, weıtertrug, vertiefte und VOT Vertälschung bewahrte

Markstallers Briefe den Rektor Biederlack
bzay die Neuprıester ım Germanıcum

Nr.1
Roding, den Oktober 1903

Gelobt se1l Jesus Christus!
Hochwürdige Herrn Primı1z1ıanten! Liebe Mitbrüder!

uch AaUu5S den waldigen Hügeln des bayrısch-böhmischen Waldes heraus,
bereıts die kalten Nachtfröste des ınters einzusetzen beginnen, soll Ihnen, lıebe
Hochw Mitbrüder, ıne Stimme reundschaftlicher Glückwünsche entgegenklingen.
Mıt kurzen Worten: Herzlichste Segenswünsche Ihres Konfraters ZU Tage Ihrer

Priesterweıihe und DEr Primizteste des November
Als iıch, liebe Miıtbrüder, VOT zwei Jahren ın Ihrer Stelle oder Lage WAarl, machten tol-

gende Worte 1mM Briefe eınes Kollegen besonderen Findruck auf miıch: „Das Glück des
Priesters habt Ihr Jjetzt TST angefangen verkosten: das Glück des Priesters schwin-
det nıcht dahın mMmı1ıt dem Tage des Primizfestes:;: 1STt vielmehr Bleibendes,
Zunehmendes un! Woachsendes! Das Glück des Priesters wächst mıiıt jeder Messe,
VO Tag Tag, VO Jahr Jahr, sıch beim Tode mıt Gottes Hılte aufzulösen in
das unaussprechliche Glück des Hımmels.“ Dafß dies wahr ISt; lıebe Freunde, werden
Sıe bereıts 1m ersten Priesterjahre 1mM etzten Ihres Kolleglebens und noch mehr iın
der Seelsorge erfahren.

535 Der Ausdruck „Wıener Richtungen“ 1St eın Sammelname für verschiedene sozıale trö-
IMUNSCH 1M österreichischen Katholizismus, deren wichtigstes Diskussionsorgan die selıt 1925 1ın
Wıen erscheinende Wochenschrift „Schönere Zukunft“ WAar un! dıe sıch be1 er Diskrepanz
hinsıchtlich ihrer geistigen urzeln zusammentanden ın der schrotten Ablehnung des Kapıtalıs-
I1US SOWIl1e 1mM Ruft ach eıner radıkalen Sozialretorm.

Schasching (Anm 45) 774
55 Dıie nachfolgenden Briete sınd anhand der Originale vollständıg wiedergegeben, jedoch ın

Orthographıie und Interpunktion heutiger Schreibweise angepaßit. Zıffern, Mengen-, Münz-
und Zeitangaben SOWIEe nıcht allgemeın geläufige Abkürzungen wurden, sSOWeıt geboten
erschien, vollen Worten ausgeschrieben. Einfügungen ın SLamMMeEN VO Briefschreiber
elbst; ın Erganzungen bzw Erläuterungen hat der Herausgeber beigefügt. Darüber
hınaus wurde der Kopf der Briete insoweıt standardısıiert, da{fß Ort un! Datum uch dann den
Anfang ZESETIZLT sınd, WEeNnNn S1ie 1mM Original Schlufß des Brietes stehen.
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Es 1ST also hundertfältiger Grund vorhanden lıebe Hochw Herren Ihnen VO SAaNl-
Z Herzen Glück wünschen dem Avancement der Gnade un! Freude das Sıe
soeben erlangten

Wenn iıch ILL11T7 1U  . erlauben dart Ihr Augenmerk auf CIN1SC Punkte lenken, die
I1T nach INE1NECN kurzen Erfahrungen als wichtig erscheıinen dies tfolgende

Punctum salıens Die täglıche Betrachtung! Man kommt spater MI1It verschiedenen
geistlichen Herren MI1L geistreichen, befähigten, belesenen oder ertahrenen Priestern
1111711 allein alle diese Vorzüge scheinen der Seelsorge nıcht ausschlaggebend

SC1IMN Das eigentliche Dıstinctivum der Geister 1ST vielmehr „Ist fromm? Bemüht
sıch des täglichen betrachtenden Gebetes?“ Man kann ganz einfache Geistliche

kennenlernen, welche nıcht das Glück hatten, 1Ne vorzüglıchere Ausbildung
erhalten, oder bescheidenen Stellung arbeıiten, welche aber doch viel wirk-
lıchen Erfolg der Besserung der Herzen erzielen scheinen und dies 1ST ohl
wahre Seelsorge Ihr Erfolg 1ST dem betrachtenden Gebete zuzuschreiben Wiıchtiger
als die Wissenschaft 1ST nach ICN Auffassung die regelmäfßige halbstündige tägliche
Betrachtung.

11 Etwas recht Nützliches ı1ST ferner: Vielseitigkeit oder möglıchste Allsemgkext  aAlles kann INnan Spater brauchen. Der Stadtpfarrer VO'  $ ünchen, Prälat Huhn ° »

u1ls Kolleg einmal: Nulla partıcula bon1]1 Praetereat. Nıchts CGutes oll Inan

vorübergehen lassen! Könnte iıch Klavıerspielen, Gesang dirıgieren ust bei den Ver-
sammlungen NSCTr5 Gesellenvereins würde C1in anderes Leben herrschen! Könnte iıch
besser malen Es viele alte tarbenblinde Marterlbilder, welchen INa  - Erho-
Jungsstunden MI1IL Farbe un! Pinsel leicht wıeder aufhelfen könnte der Umgegend
VOTr denen Landvolk den Dörtern Maıandacht halten pflegte! Wülßte ich
mehr Posıtıva, könnte iıch dies natürlich oft noch viel besser brauchen Immo KöOönnte
ich beim Predigen lauter „schreıen ) ich könnte ZISTGE ziemlıch großen Kıirche
brauchen Ich Sapc OS Hältte ich orößere Körperkräfte, Nottalle lang-
gewachsenen starken Burschen straten ich glaube, iıch hätte VOTr IMmeINer 1CUN-

ziıgköpfigen männlıchen Feiertagsschule mehr Ansehen, denn bei der ländlichen

Adalbert Huhn, geb 19 Aprıl 1839 Bad Orb (Spessart) Studium der Theologie
Würzburg und Priesterweihe 1862 ebenda, Kaplan Aschaffenburg 1864 Prediger der
Marıa Hıltf Kırche der Münchener Vorstadt Au 1371 Stadtpfarrer VO  3 Geilst München
1883 ZESLT 11 August 1903 Aussee (Steiermark) WTr zeitweıilig uch Abgeordneter
Bayerischen Landtag, galt als hervorragender Prediger un! Redner, namentlıch auf Katholiken-
» un! vertafßte mehrere homuiletische un! historische Schriften, die teilweise posthum
erschienen sınd Lexikon für Theologıe und Kirche'! (1933) 18/; Schmari, Horst Peter, Kırche
und Staat ı Bayerischen Landtag U eıt des Prinzregenten Luitpold 6-— Starnberg
1982, 118, 130; Boslis Bayerische Biographie 80O00Ö Persönlichkeiten A4US 15 Jahrhunderten,
Regensburg 1983, 378

Dıie „5Sonn- und Feiertagsschule“ Z.U eıl wurzelnd ı den sonntäglıchen Christenlehren
der nachtridentinischen Zeıt, ı1ST wesentlichen Cein ınd der Aufklärung. In Bayern wurde S1C
durch Allerhöchste Entschliefßung VO 12 September 1803 verbindlich eingeführt, nachdem
INan Vorjahr den allgemeinen sechsjährıgen Schulzwang testgeschrieben hatte Ihr Besuch
WAaTr zunächst tür die schulentlassene Jugend Alter VO: ZWO bıs achtzehn Jahren verpflich-
tend und sollte dıeser Gelegenheıt geben, dıe der Trivialschule erworbenen Kenntnisse
sıchern und ZuUugunsten der berutflichen Tätigkeit au  en Nach der Mıtte des Jahrhun-
derts hat INnan ann dıe Ptlichtschulzeit auf sıeben Jahre Volksschule und reı Jahre OnNnn- un:!
Feiertagsschule festgelegt. Vgl Maıer, arl Ernst, Das Werden der allgemeinbildenden Pflicht-
schule ı Bayern und Österreich. Fıne vergleichende Untersuchung VO  3 den Anfängen bıs ZUr
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Jugend geniefßt der „Stärkste“ meısten Respekt. Natürlich suche ich mehr hre
Liebe als solchen „Respekt“ verdienen. Jedoch eın Beıispiel, W asS5 INan ın der Praxıs
schliefßlich alles brauchen kann.

Alleın ich gehe schon allzu weıt 1mM Predigen. Indem ich miıch den Hochw Vätern
und Ihrem wirksamen Gebete empfehle,
verbleibe ich

Ihr trater ın Chrıisto
Dr. ] Markstaller,

I1 Cooperator.
Nr.2

Roding 1mM Bayerischen Wald,
5amstag, den Dezember 1903

Gelobt se1l Jesus Christus!
Lieber Hochw Rektor!

Lan schon hatte ich 1mM Sınn, Ihnen schreıiben; und benütze ich denn Jetzt
den Anlafß der Weıihnachten und des nahen Jahreswechsels, Ihnen meıne aut-
richtigsten Segenswünsche für S1e un! das Kolleg und zugleıch wieder meıne anhäng-
lıchen Gesinnungen das Haus auszudrücken. Meıne Gebete für das lıebe Kolleg
sınd freilich gering: eın emento tür dıe ratres bei jeder Seelenmesse un:! täglıch die
erz besonders, nach der Vorschriuft des Priestervereıns für das Collegium9 So ll
ich wenıgstens dies weniıge 1mM Jahre Lreu beibehalten.

Gott se1l der Dank, geht mMI1r gut Gesundheıitlich habe iıch nıcht mehr klagen.
Meıne tägliche Betrachtung suche ich verrichten; alleın manche andere gute UÜbung
des Kollegs bleibt zurück. So stehe iıch 75 selit Begınn des ınters erst zwischen tünf
und sechs Uhr auf, weıl ich häufig LCUN oder zehn Uhr Leichenmessen oder mter

halten habe Dıies erleichtert ‚.WarTr die Arbeıt, befriedigt aber nıcht.
Ich eichte alle vierzehn Tage be1 den Redemptoristen ın Cham Offter kann iıch

nıcht abkommen, weıl ımmer eın Kaplan abwechselnd iıne Woche ın der Pfarrei VeI-

bleiben mu Man dürfte ın der Welt entweder sehr klug oder csehr heilıg oder
besten beıides INI1]! se1ın. Verdriefßlichkeiten, Enttäuschungen aller Art VErSpCI-
1CMN die Wege nach vielen Seıten, da{fß ıch beinahe besondrer Anstrengung bedarf,

auch einmal wieder W as Tröstliches erhoften. Freude macht mır dıe Knaben-
schule und meıne hundertköpfige männliche Feiertagsschule, die mır selt Oktober
wieder zugewıesen wurde treiliıch auch Anstrengung.

Mıt meıner vermeintlichen „Klugheıit“ b1n iıch schon einıge ale bös angefahren,
WEn iıch’s auch noch ordnungsgemäfß un: vorsichtigZZiele führen wollte. Weiıl
1I1an Klagen hörte, da{ß ich als Präses für denJungfrauen-Vereın nıchts Cue, wollte

Gegenwart, Ansbach 196/, 51 f, 8 ’ Reble, Albert, 1n: Handbuch der bayerischen Geschichte
hg W Max Spindler, 1V/2, München 1975, 955, 67/

5X Dıie Statuten dieses Priestervereıiıns konnten nıcht erulert werden; Steinhuber (Anm.43)
erwähnt ın seıiner Geschichte des Kollegs nıcht einmal die Exıstenz eiınes solchen ereıins.

Der erwähnte Jungfrauen-Vereın, der entweder 1845 der 1868 1m Zusammenhang mMit den
damals VO den Redemptoristen 1ın Rodıing abgehaltenen Volksmissi:onen entstanden seın dürfte,
Wurde 1911 in eıne Marıanısche Jungfrauen-Kongregation umgewandelt. Matrikel 1916
(Anm 18), 698, /O5: Jockwig, Klemens, Dıie Volksmission der Redemptoristen 1ın Bayern VO

1843 bıs 1873 Dargestellt Erzbistum München un! Freising und den Bıstümern Passau
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ıch einmal ıne Walltfahrt Zzur Redemptoristenkirche ın Cham AaNreSCcN. weh!
Es mußte jJämmerlıch unterbleiben! Überhaupt begegnen viele Herren A4UusS dem Welt-
klerus den NC  - angesiedelten Patres Redemptoristen in Cham mıiıt Engherzigkeit®.Man befürchtet „Dualismus ın der Seelsorge“, „Zuzug und Verderbung der Jugend iın
Cham“ usf Fur Weihnachten habe ich MIt Gesellen ®! eın einfaches christliches Thea-
ter eingeübt; jetzt Wurd6 VO' Bezirksamt un: Magıstrat die Benützung der Gesellen-
vereinsbühne A4AUS „teuerpolizeilichen Gründen“ verboten usf

Größere Heılıgkeıit und größeren Gehorsam als 1mM Kloster dürfte INan als Weltprie-
sSter haben, denn 1m Ordensleben tindet eın Wılle oder die Tugendliebe doch
melst VO  w eiıner Seıite Verständnis: iın der Welt aber wiırd der Gutmütige rücksichtslos
ausgenutzt, un! Inan kann tägliıch eıgenen Leibe erfahren: „Bescheidenheit 1st
ıne Zıer, doch weıter kommt INan ohne iıhr CL Man möchte eın halber Sozialdemokrat
werden, wenn I11an sıeht, da{ß überall Macht gleich Recht ISt, da{fß überall der Unter-
gebene möglıichst ausgenutzt wiırd un! der Obere möglıchst teiert. Ich habe oft Mıt-
eıd mıiıt den Lehrjungen, WI1e S1e geJagt, geplagt und gegängelt sınd, un! verdenke

den Feiertagsschülern nıcht, wenn sS$1e Sonntag VOT weıterer Härte verschont
seın möchten.

Es gehört viel Gnade dazu, da{fß Ian sıch ähnliche Härten nıcht angewöhnt, da{fß
INnan nıcht drückt Drückt INa  - mich, drück ıch euch! Ich troste mich häufig mıt
eıner alten Regel des Kartenspiels: „Der ber sticht den Unter. Da hılft alles nıchts,
Mag der .Unter” noch geschickt un! richtig spielen: Er mMu der Übermacht des
„Ober“ jedesmal unterliegen! Das bringt mich wıeder Ruhe, Resignation un!
Schweigen; allein ZUur Arbeıtsfreude kann dies sonderbare Reflexprinzip nıcht stim-
inen Dazu mussen höhere Motive kommen.

Von den überraschenden Wahlsiegen der Sozialdemokraten haben Ew Hochw
seıner eıt gehört 6. hıer auf dem Lande oibt iın Bayern ıne Art Sozialdemo-
kraten den Bauern, die SOgeNaNNTEN „Bauernbündler“ 6. die mehrere Mandate

und Regensburg. FEın Beıtrag zur Pastoralgeschichte, 1n : Beiträge Zur Geschichte des Bıstums
Re%ens?urg (1967) 1—408, Jer 312 31S8, 324

Dıie Verhandlungen eine Niıederlassung der Redemptoristen In ham begannen bereıits
1M Herbst 1895 Nach Überwindung zahlreicher Schwierigkeiten konnten 7.September
1902 die teierliche kanonische Errichtung des Klosters, das rasch einem relıg1ösen Mittel-
punkt für das Chamer Umland werden sollte, und die Konsekration der mächtigen, 1mM NCU-
romanıschen Stil erbauten Kırche stattfinden. Näheres zur Gründungsgeschichte bei Weıls,
Otto, Dıie Redemptoristen ın Bayern (1790-1909). Eın Beıtrag Zur Geschichte des Ultramonta-
nısmus (Münchener Theologische Studien, Hıstorische Abteilung, 22); St Ottilıen 1983,
419—421

Der Rodinger Gesellenverein, nachmals Kolpingsfamilie, wurde 1869 gegründet. Matrıkel
1916 (Anm 18), 710

62 Zu den Wahlerfolgen der Soz1aldemokraten ın Bayern, die ıhrem anerkannten Führer
Georg VO'  - Vollmar (1850—1922) ıhre Vertretung 1m Landtag VO erstmals tünf Mandaten 1m
Jahr 1893 auf dreifßig 1mM Jahr 1912 ausweıten konnten, sıehe Albrecht, Dıieter, 1ın HBG
(Anm. 57) 1V/1 309—312

63 Der Bayerische Bauernbund entstand 1ın den Jahren 1893 bıs 1895 ın Konkurrenz den
Christlichen Bauernvereinen und ın betontem Gegensatz ZU)| Zentrum. 1ewohl seıne Parla-
mentstraktion klein War, dıe eigentliıchen wirtschaftspolitischen Zielsetzungenerreichen der Stimmenanteil bei den Landtagswahlen lag VOTr dem Ersten Weltkrieg be1 ELW:
ehn Prozent 11,4 13 Sıtze, 1905 7,2% 15 Sıtze, 1907 10,5 13 Sıtze, 1912
4, Sıtze) hat der Bauernbund dennoch „dem polıtıschen Leben Bayerns nıcht 1Ur Farbe
verlıehen, sondern uch Wiırkungen gezeıtigt, insoferne ın bäuerlichen reisen anstelle VO
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1mM Landtag haben Hıer 1mM Bayerischen Wald zwischen Schwandorf, Cham un!
Furth 1st eın Leben 1mM Bauernstand ın Anwendung VO  3 Dampfdreschmaschi-
NnCNMN, Kunstdün PIC Dıies geschieht meılsten durch Raiffeisen- un:! Christliche
Bauernvereine® Der Bayerische Wald 1St ın der Kultur lange zurückgeblieben, und
1U  — arbeıtet INa  ' seılıt ZWanzıg Jahren mıt Hast die Schindeldächer un! olz-
häuser verschwıinden, NECUC Kirchen un Häuser entstehen Bayern 1St WEe1l Drit-
tel Agrarstaat, darum 1st das bayerische Zentrum mehr für Bauernschutz un Land-
wirtschaftsschutzzölle. Hıer wohnt noch eın unbezweiıfteltes Christentum,
allein die Einflüsse A4aUS den Städten machen sıch ühlbar. Ach, die männliche Jugend:
Stünde doch da eın Apostel auf! ach meıner Ansıcht 1sSt das Landvolk durchweg
besser als die Bewohner der Städte un! Märkte. Mancher Aberglaube herrscht 1mM
Volke, dafß der Teutel eın Feld belästige oder dafß eın Kınd „verwünscht“ sel. uch 1n
der Kırche sehe ich einıge wenıge Gebräuche gedankenlos wiederholen, die MI1ır nıcht
ganz erklärliıch siınd.

In Bayern verschieben sıch scheinbar die Verhältnisse nach und nach ZU) besseren
Vorteıl der Kırche. Wır hatten hıer jahrzehntelang eın lıberal-katholisches Regiment,
das viel schlimmer 1st als eın protestantisches Staatsoberhaupt. Wır können (sott nıcht

danken, da{fß endlich der protestantische Ministerpräsident VO  e Crailsheim (ein
Liberalismus und Sozialdemokratie dıe Stelle eiıner Opposıtionspartel vertirat un! damıt wesent-
ıch azu beıtrug, die Zentrumsführung nachdrücklicher Zur Berücksichtigung der Interessen
der bäuerlichen Zentrumswähler veranlassen und jedenfalls zeıtwelse dem Iınken Zentrums-
tlügel Gewicht beizumessen“ (Albrecht, Dıieter, 1nN: HBG |Anm 57]| 1V/1, Näheres beı
Hundhammer, Aloıs, Geschichte des Bayerischen Bauernbundes, München (Dıss. masch.)
1924; Fritsch, Werner - Gottwald, Herbert, Bayerischer Bauernbund (BB) 5-1 ab 1922
Bayerischer Bauern- un! Mittelstandsbund, 1: Lexikon ZUu!r Parteiengeschichte. Die bürger-
lıchen un!: kleinbürgerlichen Parteıen un: Verbände ın Deutschland (1789—1945), hg Dieter
Fricke, 1, Öln 1983, 135-151; Bergmann, Hanns)örg, Der Bayerische Bauernbund und
der Bayerische Christliche Bauernvereın 9—-19 (Schriftenreihe ZUur Bayerischen Landes-
geschichte, 81), München 1986, bes 1720

Zur Gründungsgeschichte der Christliıchen Bauernvereıiıne 1ın Bayern, die sıch in Konkur-
renz Z Bayerischen Bauernbund und ın n Biındung das Zentrum gleichfalls 1ın den
neunzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts vollzog, sıehe Albrecht, Dıieter, 1nN: HBG (Anm. 57)
1V/1 315 f.; Bergmann (Anm 63) 30—32 7Zu den Raitteisenvereinen siehe Anm 83 un!

Generell se1 für alle nachfolgend angesprochenen Probleme, dıe dıe Umbruchssituation der
Landwirtschaft und ländlıchen Gesellschaftt dıie letzte Jahrhundertwende betreffen, verwlıe-
secn autf Nıpperdey, Thomas, Deutsche Geschichte 6-1 Arbeitswelt un! Burger-
gelst, München 1990, 192225

65 Zum Zeitpunkt der Abfassung dieses Brietes 1st der männlichen Jugend Bayerns auf dem
Lande tatsächlich eın „Apostel“ erstanden, und ‚.WarTr 1n der Person des Laufener Stadtpfarrers
und Stittsdekans Sımon Spannbrucker, der 1903 den ersten „Katholischen Burschenverein“ 115

Leben rief. Bereıts 1mM tolgenden Jahr, 1n dem namentlic. der 1n Regensburg stattfindende
Katholikentag eıne große Chance ZUu!r Propagierung der Burschenvereinsidee bot, kam ZU!r

Gründung eınes Landesverbandes. Zu Begınn des Ersten Weltkriegs bestanden 1mM Bıstum
Regensburg in 116 Landpfarreien Burschenvereıine, deren Zielsetzung WAal, Glaube und Sıtte,
Heimatliebe und Frohsınn Öördern und pflegen. Das selit Julı 1904 erscheinende ere1iıns-

„Burschenblatt“ zählte 1910 landesweıt rund Abonnenten. Vgl Spannbrucker,
Sımon, Katholischer Burschenvereın für das Königreich Bayern, In Theologisch-praktische
Monatsschriuftt 15 (1905) 358-—-3/1; Matrıkel 1916 (Anm 18), /00, 709{.; Nesner, Hans-]örg, LDas
Erzbistum München und Freising ZUur Zeıt des Erzbischots und Kardınals Franziskus VO  } Bet-
tinger (1909-1917) (Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Abteilung, Bd.28),
St Ottilien 198/, 253
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rechter Katholikenschädiger) abtreten mu{fßte Ol ich erblicke darın eınen bedeutenden
Sieg des Zentrums ın München. Be1 NSCINMN lıberalen Katholiken gilt „protestantisch“
als feiın, als superl10r. In der Biıschotsstadt Regensburg gelingt Z . dank der lıbera-
len Stadträte ZU Schmerze NSCTIT5 greisen Oberhirten ® nıcht, einen katholischen
Bürgermeıister erreichen. Unter dem Schutze des VOT wenıgen Oonaten abgegange-
NCN protestantischen Bürgermeısters VO Stobaeus 1ST ın Regensburg eın protestantı-
sches Erziehungspensionat Alten Gymnasıum erstanden6 das alle katholischen
Semiıinarıen un! Ühnliche Anstalten völlig ın den Schatten stellt. Dıie letzte Heldentat
des abgegangenen Bürgermeıisters VO  $ Regensburg WAar, u1ls eınen protestantı-
schen blutjungen Nachfolger aus München verschreiben 7V eınen Regierungsasses-
SOI , während langbedienstete katholische Rechtsräte übergangen wurden. In Furth 1m
Wald wurde VOT eiınem Vierteljahr ıne NEUC protestantische Kırche eingeweiht ,
wobeıl P jene Zöglınge des protestantischen „Alumneums“ bıs A4US Regensburg Zur

Vermehrung der Feier anwesend &u
Eınen Schritt Z essern bedeutet der NEUEC katholische Minıisterpräsident/ das

Friedrich August Kratft Freiherr VO: Crailsheim (1841—1926), seıt 1890 Miınısterpräsident,
Wr eıner der etzten Vertreter des bayerischen Beamtenliberalismus. Seiner Entlassung ZU

1. März 1903 gingen heftigste Auseinandersetzungen mıiıt dem Zentrum, welches selit 1899 ber
dıe absolute Mehrheıt 1mM Parlament verfügte, VOTaus. Näheres be1 Albrecht, Dıieter, 1N ; HBG
(Anm. DF} 1V/1, 354—357/

6/ Bischof Ignatıus VO  -} Senestrey (1858—1906) stand damals bereıts 1mM sechsundachtzigsten
Lebensjahr. Zu seiınem Leben un! Wırken sıehe Hausberger (Anm. 12) IL, 156—-192 Quellen
und Liıteratur: 11, 303-3035).

68 Oskar VO Stobaeus (1830—1914) aus Nördlingen bekleidete VO: 27. Aprıl 1868 bıs ZU
Dezember 1903 das Bürgermeıisteramt der Stadt Regensburg. Über seıne lange Amtszeıt intor-

miert eingehend Albrecht, Dıieter, Regensburg 1m Wandel. Studien Zur Geschichte der Stadt 1mM
un! 20. Jahrhundert (Studien un! Quellen ZUTr Geschichte Regensburgs, 2), Regensburg

1984, 161-169
Dıie Protestantische Alumneumsstiftung, basıerend auf eiınem bereits 148 / Zur Unterstüt-

ZUNg Lateinschüler eingerichteten Fonds, wurde 1902 ın einem neuerbauten Komplex
Ölberg untergebracht. Näheres be1 Sack, Max, Das Protestantische Alumneum Regensburg.
Entstehung un! Geschichte, Regensburg 1980

Stobaeus’ Nachfolge hatte 1. Dezember 1903 der 4AuUusS Bergzabern 1ın der Ptalz StTam-
mende, erst einunddreifßıg Jahre Ite ermann e1b (1872-1939) angetreten, der nach eiınem
erstrangıg absolvierten Studium der Rechtswissenschaft zuletzt als Assessor un!: Hıiılfsreferent
1m bayerischen Staatsministerium des Innern tür Kırchen- un Schulangelegenheiten tätıg gC-

WAar. Bereıts Zu 31 März 1910 quittierte Geıib, dem Regensburg manch eue Inıtiatıven,
VOT allem auf soz1alem Gebiet, verdankt, seın Bürgermeıisteramt 4aus gesundheitlichen Gründen
und Lrat 1ın den unbezahlten Ruhestand. Näheres be1 recht (Anm. 68) 169—-1/4

In Furth 1M Wald tormierte sıch selt den sechzıger Jahren des 19. Jahrhunderts eine CVaANSC-
lısch-Ilutherische Kırchengemeinde, hne jedoch eiınen eıgenen Seelsorger un! Gottesdienst-
1 AUI1) haben Erst nachdem 1898 eın „Vereın der Protestanten in Furth 1mM Wald und Um:-
gebung“ 1115 Leben WTr und uUrcCc. seınen Eınsatz ın den folgenden Jahren zahlreiche
finanzielle un! andere Schwierigkeiten AUuS dem Weg geraumt hatte, konnte Inan den Bau
einer Kırche denken. Am 25 März 1903 wurde hıertür der Grundstein gelegt, und bereits
27.September des gleichen Jahres tand die Einweihung des Gotteshauses, dessen Bau-
kosten sıch auf Cırca Q0Ö Mark belıefen, / weı Jahre spater erhijelt Furth eiıne eigene
„Reisepredigerstelle“, deren nhaber auch dıe Bezirke Neukirchen un! Kötzting VEISOTSCH
mußfste. Vgl Pongratz, osef, Furth 1mM Wald, Passau 1959, 228—230

72 Clemens Freiherr VO  —3 Podewils-Dürniz 850—1922 WAar als Nachfolger Craıilsheims Mını-
ster des Königlichen Hauses un! des Außern und Vorsitzender 1M Mınıiısterrat bis seiınem
Rücktritt Februar 1912
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anhaltende Ansehen des Zentrums un der allmähliche Eintlu{fß der He  — zugelassenen
Redemptoristen ın Bayern (Inter parıetes: Die letzte Ursache NSsSsrTer lıberalen Wırt-
schaft 1st die persönlıche relig1ıös-zurücktretende Gesinnung des Prinzregenten /3 un!

W1€e INnan Sagl der Einflu(ß engherziger Priester in München.). Das NEeEUC Redem
ristenkloster ın Cham 1st eın Prachtbau, der sıch St Antonıo oder selbst St Anselmo

Rom die Seıite stellen darf; General dieser Kongregatıon Wr etzten Sommer
mehrere Wochen dort. In der Mıtte die rofße Kırche, deren Ausstattung der
bekannte Maler un!: Zeichner Fr Schmalz] stark beteilıgt 1st, rechts VO der Kırche
das Kloster, links das Exerzitienhaus; wurden dort 1m Herbst drei- oder viermal für
Priester Exerzıtien gegeben; ich habe s1e auch mitgemacht, auch mehrere andere Ger-
manıker Nsrer 1öÖzese. Beı der Redemptoristenkirche, die als Gnadenbild ıne
Nachbildung der Madonna del Rom hat/ 1St selit eiınem drei-

/3 „50 w1e Ludwig I1 WTr uch der Prinzregent VOT allem durch die Kirchenpolitik auf eın
5System festgelegt, das die Zusammenarbeit mıiıt der |vom Zentrum getragenen| Landtagsmehr-
heıt ausschlof$; uch der Prinzregent glaubte, den Prärogatıven der Krone testhalten MUS-
SCIl, dA.h VOT allem den etzten bedeutenden Souveränıiıtätsrechten gegenüber der Kırche.“
Kraus, Andreas, Geschichte Bayerns. Von den Anfängen bıs Zur Gegenwart, München 1983,
585/

Zur Gründungsgeschichte des Benediktinerkollegs ant Anselmo auf dem ventıin 1ın Rom
SOWIl1e ZuUuUr Baugestalt und Ausstattung seiner Kırche, eiıner dreischiffigen Säulenbasılika, sıehe
die einschlägigen Abschnitte be1 Bekers, Gerardo (Hg.), Sant’Anselmo. Sagg] storıcı dı
attualıtä (Studıa Anselmiana, 97),; Koma 1988; Engelbert, Pıus, Geschichte des Benedikti-
nerkollegs St Anselm 1n Rom Von den Anfängen bıs ZU!r Gegenwart (Studıa Ansel-
mıl1ana, 98), Roma 1988

75 Das Amt des Generaloberen der Redemptoristen bekleidete VO: 1894 bıs 1909 Matthias
Raus (1829=1917). Weiflß (Anm 60) 419

Zum Leben und Werk VO Max Schmalz| 850—1930), der aus Falkenstein 1M Bayerischen
ald STammtTLe und selt 1871 als malender Klosterbruder der Oberdeutschen Provınz der Red-
emptoriısten angehörte, sıehe Eckl; Leonhard, Bruder Max Lebensbild des Künstlers Fr Max
Schmalzl; 8R Regensburg 1930; Steinle, Joseft, Führer durch die Kırche der Redemptori-
StenNn, Marıa Hılf, Cham/Oberpfalz, TIraunreut 19/5:; Weılßs, Utto, Kunst un! Seelsorge. Der VOI-

SCSSCIHLC Maler Bruder Max Schmalz| 0-1 in: ahrbuc. des ereıns für christliche Kunst
12 (1982) 101-109 Das Marıenmünster 1n ham 1St zweıtellos das monumentalste Werk
Schmalzls. Nachdem schon die ersten Pläne tür diese Kırche ausgearbeıtet hatte, übernahm
1904 uch ıhre künstlerische Ausgestaltung einem „Bılderbuch Gottes“. ute viıer Jahre malte

den grofßen Freskenzyklen, die hor und Langhaus schmücken, €e1 ın Form- und Farb-
gebung ganz un! Sal jener Spätphase nazarenıschen Kunstschattens verpflichtet, deren gewollte
Innigkeit und ausgebleichte Linearıtät VO nde der tormalen Möglıchkeiten dieser Stilepoche
Zeugnıis ablegen. Gleichwohl and CcChmalz. viele Bewunderer, und nıcht wenıge ihnen,

der Papst iın Rom, hıelten den einfältig-schlichten, rührend trommen Redemptoristen-
bruder VO: Kloster Gars Inn, der seın Malerhandwerk zeıitlebens als Seelsorge begriff, für
den „bayerischen Fra Angelico da Fiesole“.

Das Original des Gnadenbildes der „Mutter VO  3 der ımmerwährenden Hılfe“, wahrschein-
ıch eine Ikone 4US5 der Werkstatt des Andrea Rıco da Candıa, dıe 1mM 16. Jahrhundert VO der
Insel Kreta ach Kom kam, befindet sıch 1n ant Alfonso, der römiıschen Hauptkirche der Red-
emptoristen. Dieses 1855 1M neugotischen Stil Ehren des Ordensgründers Altons Marıa VO

Liguori (1696-1787) erbaute Gotteshaus ın unmıiıttelbarer Nähe der Basılıka Santa Marıa Mag-
z10re bırgt gleichfalls Fresken aus der Hand des Ordensbruders Max CAhmMalz. Zur typologı-
schen Einordnung des Gnadenbildes der Madonna del ‚9 das sıch nach der
Mıtte des Jahrhunderts durch die Volksmissi:onen der Redemptoristen un! ber den Devo-
tionalıenhandel ungeheuer rasch verbreitete allein der Regensburger Verlag Pustet hat damals
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viertel Jahr ıne „Männer- und Jünglingskongregation“ errichtet, die schon manchen
Nutzen auch für dıe weıtere Umgebung Chams (Roding 1St Wwe1l Stunden entfernt)
gebracht hat/ Das Kongregationsblatt bürgert sıch aber schwer un! langsam eın

Das nächste Jahr 1st die grofße Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
Regensburg, verbunden mit eiınem ınternatiıonalen Musıkkongrefß kırchlicher und

weltlicher Kunst. Ich mache darauf die EeLW.: spat heimreisenden Priester oder andere
Germanıiker autmerksam. Der Fürst VO  - Thurn und Taxıs un! Kommerzıienrat Pustet
haben den Vorsıtz des Vorbereitungskomitees übernommen P Beı diesem Anlafß
emerke iıch, da{ß das Haus Pustet eın wiırklıch verdientes, 1m besten Sınne katholıi-
sches Haus 1st 5! das die Unterstützung besonders auch der Gesellschaft Jesu verdient.

S51P. Arndt ibt gegenwärtig ıne Volksausgabe des Neuen Testaments heraus
OnNn: arbeiten nıcht viele Patres miıt diesem durchaus empfehlenswerten Verlage.

Zum Schlusse noch einıges aus der CENSCICH Seelsorge. Ich bın jetzt tast tfünfviertel
Jahre hier iın Roding; möchte auch SCIN noch mehrere Jahre Jeiben. Eın großer Fehler
NSsers Volkes 1St der übermäßige Biergenußß. Auf den Dörtfern, Einöden, Bauern-
höten gibt kein Gasthaus un keın Bıer; Sonntag kommen die Landleute in
den Markt Roding stundenweit hereın ZU Hauptgottesdienst; viele leıben ın den
Wırtshäusern über Miıttag bıs ZUr Sonntagnachmittagsandacht, un ernach vielleicht
auch noch, da{ß Abende ıne beträchtliche Anzahl nachdenklich |bedenklich]
schwankend autf den Strafßßen ın die heimatlichen Dörter zurückkehrt. Dagegen äfßt
sıch zumal ın untergeordneter Stellung nıcht viel Lun; die Bewohner des Marktes
Roding, die ZU oroßen Teıl 4us Wırten, Einkäuftern un Zwischenhändlern beste-
hen, tassen als ıne Schädigung ıhrer rechtmäfßigen Einkünfte auf, wenn INa  5 den
Landleuten ernstlich ZU Gewissen redet oder WeNnNn INnan ıhnen wirtschaftliıch durch
unmıttelbare Verkaufsgenossenschaften Hılte kommen möchte. Dann esteht
auch die Unsıtte, da{fß jeder Geschäftsmann alle seıne Kunden den Gastwirten
besuchen mufßs, da{fß die me1lsten Büurger den Sonntagen iın ZWeI, dreı oder vier VCOCI-

schıedenen Gasthäusern herumwandern. Sınnlos etrunkene sıeht INa  - höchst selten,

O0OÖ Abdrucke des Bıldes in Originalgröße un wel Millionen in kleinerem Format ausgelie-
fert siıehe Kolb, Karl; Typologie der Gnadenbilder, 1n : Handbuch der Marıenkunde, hg V,

Wolfgang Beıinert Heınz Petr1, Regensburg 1984, 549—882, 1er 856f., 874
„Am 25 März 1903 gründete [Joseph] Schleinkofter 1ın ham dıe Marıanısche Männer-

un! Jünglingskongregation, die grofßen Anklang and Im Sommer 1903 wurde uch das Exer-
zıtienhaus miıt reı Kursen tür Priester und we1ı Kursen für Studenten eröttnet.“ Weılß
(Anm. 60) 4721

Für die 1904 ın Regensburg abgehaltene 51 Generalversammlung der Katholiken Deutsch-
an: hatte Fürst Albert VO' Thurn und Taxıs das Protektorat übernommen, während Kommer-
zienrat arl Pustet dem dıe Versammlung vorbereıtenden Lokalkomuitee vorstand. Näheres
sıehe Anm un!

Zur Geschichte des Regensburger Verlagshauses Friedrich Pustet 1mM 19. Jahrhundert sıehe
Denk, Utto, Friedrich Pustet, Vater un! Sohn 7 weı Lebensbilder, zugleıich eine Geschichte des
Hauses Pustet, Regensburg-Rom-New York-Cıncıinnati 1904

81 Der Konvertit Augustıin Arndt 5J —1 925) WaTr Theologieprofessor 1ın Krakau und We1-
denau sSOWw1e lange Jahre Schriftleiter des Katholischen Sonntagsblattes ın Breslau. Darüber hın-
4UuS$S hat die bekannte Bıbelübersetzung VO  3 Joseph Franz VO'  — Allıoli (1793—-187/3) ın Tel Bän-
den nNeu bearbeitet un! iın mehreren Auflagen (Regensburg 8-1 *1910/11) bei Pustet
herausgebracht. Von ıhr erschien uch eine einbändige reich iıllustrierte Volksausgabe, auft
dıe Markstaller Bezug nımmt. Vgl Lexikon für Theologie und Kirche“ (1957) 590; enk
(Anm. 50) 108
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aber „Schwankende“ jedes Alters un!: Standes 1ın großer Anzahl. Mıt dıiıesem unerfreu-
lıchen Bıld MUuU: iıch, da mM1r der aum Ende geht, schließen. (30Oft wiırd NSCrTMmM

Volke und uns unmächtigen Priestern weıter helten! Ich bıtte, den Hochwürdıigen
Vätern, Procurator un Spirıtual, meıne dankbarsten Empfehlungen un:
Glückwünsche entbieten wollen, SOWI1e auch allen lıeben fratı ross1.

Ew Hochw dankschuldender
Markstaller

88 Cooperator ın Roding/B.
Nr.3

Roding, 1mM Bayr Wald,
Oktober 1904

Meıne lıeben Brüder!
Der Tag Sımon und udal[s] kommt nahe heran, dem wıeder mehrere meıner

lıeben alten Kollegen die 1. Weihen empfangen sollen Zu diesem Feste sende ich
Ihnen meıne herzlichsten Glückwünsche, da Ja auch ich das suße Glück Jenes Tages
er VOTr dreı Jahren erfahren habe! Liebe Brüder: Es nahen die schönsten Tage Eueres
Lebens. Das Glück wiırd auf dieser Erde 1U tropfenweise gereicht: So miıt Glück
erfüllte Tage w1e der 8.Oktober, der bıs 3 November 1904 werden ın Ihrem
Leben nıcht leicht wıederkehren. Darum nochmal meıne besten Segenswünsche,
insbesondere meınen bayr. Landsleuten Weıss un:! Fıck 52ı

Wenn Ihr fragt, ob raufßen 1mM rauhen Seelsorgeleben Stunden des Glückes oder
Irostes gebe, Sdpc ich Ja und ıch habe s1e besonders 1M Verkehr mıiıt dem nıederen
Volke un:! spezıell 1mM Umgang mıt der Männerwelt bisweilen empfunden. Wenn INa  -

da hie un:! da eiınem treuherzigen biederen Bauersmann begegnet, der da unerwarte
iın der aufrichtigsten Ireue und Vertraulichkeit seın Herz eröffnet, bın ıch bisweilen
durch solche Zeichen des Vertrauens hoch erfreut worden; oder WenNnn eiınem eın Jun-
CI Bursche, dem on der Übermut oder der jugendliche Leichtsinn a4aus$s den ugen
schaut, herzlich achend zugrülßßt, WaTr MI1r das eın glücklicher Ertfolg, tür den iıch
manche härteren Stunden gCern hätte. Männerseelsorge, eın schwarzes hartes
Brot, aber ıne schmackhafte gesunde Speıse! Sıe werden einmal sehen, meıne lıeben
Freunde, w1e schwer ISt, solche Jungen A4auUusS$S dem arbeitenden Volke VO  3 vierzehn bıs
siebzehn Jahren, die ın den eigentlichen Flegel- i Schusterjungenjahren sınd, 1N1-
germaßen für sıch gewınnen. Namentlich wenn deren ZWanzıg oder ga undert 1in
eıner Schule oder Vereinigung beisammen sınd; W as dem eınen nıcht einfällt, $ällt dem
anderen eın Da soll Ordnung herrschen, und miıt Straten wendet INa  -} sıch dıe Jungen
Herzen meılst ab Da xibt nach meıner Ansıcht L11UT das Miıttel, die Schlingels
interessieren, besonders durch mor.[moralıstische oder moralisierende], aber stark
zugespitzte Erzählungen; dann sınd sS1ıe alle hundert ıne Stunde lang eın Auge un

(sustav Fıck 4UusSs dem Bıstum FEichstätt un! FEduard Weifß 4UusS$S dem Bıstum Regensburg,
beide VO: 1898 bıs 1905 Alumnen des Germanıcum. Vgl Schmidt (Anm. S27 : 345 Eduard
Weıiß, geb 10. April 18579 ın Bogen, Priesterweıihe 28. Oktober 1904, Dr. phil. et theol.,
Kooperator 1n Weiden 1905, rätekt 1mM Regensburger Knabenseminar Obermünster 1909,
Subregens 1M Klerikalseminar 1913 Benefiziumsprovisor in Viehhausen 1917,; Pfarrer in
Degernbach 1923, Kommorant 1mM Priesterhospiz Neuburg der Donau 1954, DEST 75. Fe-
TuaAar 1958
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Ohr 1eSs ertordert freılich gyuLe Vorbereitung, aber auch Erfahrung un:
Glück Fıne Lappalıe kann alle zZEerstireuen.

Neben der Vorbereitung auf ıne ausgesprochene Männerseelsorge erlauben Sıe
mır, meıne lıeben Herren, eınen andern kurzen Rat vorzubringen: Pflegen WIr mıt
lhebevoller Sorgfalt die täglıche Betrachtung! Ich halte für gZurt, wenn I1n 1mM etzten
Jahre die Betrachtungspunkte ohne Zwischenautor direkt nach der Schriuftft selbst
zusammenstellt und notiert. Hat INan einmal angefangen, eın bıs drei Verse täglıch
nach der Schrift tortlautfend betrachten, kann I1a SAr nıcht mehr aufhören,

sehr ISt INan dauernd interessiert durch die Kraft der Offenbarungsworte un:
das armselıge Elaborat, das 11an durch Aufnotierung der daran geknüpften Betrach-
tungsgedanken nach un nach erhält. Wenn Ian auf diese Weıse 1mM etzten Jahre 11UT
vier bıs fünf Kapıtel eınes Evangelisten betrachtet hat, tährt INa  } raufßen ohne
Schwierigkeit damıt weıter un! hat noch den großen Vorteıl, da{fß 1119  - auch den
gröbsten Arbeıitstagen ıne Viertelstunde durch Vorbereitung der Betrachtung auf die

Schrift zurückkommt. Diese mehr selbständige Art hat uns eiınmal ıch wei(ß nıcht
mehr WTr geraten, un! sS1e bietet tatsächlich auf viele Jahre reichlichsten Stoff

Dafiß iıch schon längere eıt keinen ommunıtätsbrief geschrieben habe, möchte iıch
damıt entschuldiıgen, da{ß eıner solchen längeren Arbeıt, W1e vielleicht auch anderen
meıner Kurskollegen, die eıt mMır LWAas ermangelt.

Wenn S1€ fragen, lıebe Brüder, ob 11an als bayrıscher Land- oder Waldkaplan auch
soz1al arbeıten kann, kann dies allerdings NUur beschränkt geschehen, Insowelıt, als
die Oberen diese 1NECUECTEN Bestrebungen geschehen lassen. Dann aber handelt sıch’s bei
uUu1ls ausschliefßlich Agrarfragen: Ablösung des Bodenzinses, Getreide-Verkaufs-
genossenschaften, Haftpflicht- Versicherungsanstalten, Kunstdünger un! Obstver-
wertung, Gewährleistungsgesetze beim Viehhandel, Darlehenskassen, Bodenmelio-
ratıonen, Güterzertrümmerung, Erb- un: Eheverträge ach dem bürgerlichen
Gesetzbuch werden dann einem Landkaplan geläufige und sachliche Begriffe se1ın. Die
Kleinbauern siınd iıntellektuell noch hılfloser als die Arbeıter, hiıerzulande 1mM Bayr
Walde noch zurück un dem Betruge preisgegeben allein für alles dankbar!

och ıch 111 Sıe, lıebe Brüder, durch diese unheılıgen Begriffe ın dem erhabenen
Ideenkreis Ihres schönen Festes nıcht storen; glauben Sıe aber, Ihrer überall
viele Arbeıt, un WIr bedürten heraufßen vieler Standhaftigkeit und unablässıgen
Gebetes! Indem ich den einen oder anderen 4auUusS Ihnen eın Ave Marıa bıtte, VeOI-
bleibe ich

Ew Hochwürden trater ın Christo
Joh Markstaller,

I1 Cooperator ın Roding, Bayr Wald

Nr.4
Roding, den Dezember 1904

Lieber Hochw Rektor!
In der heıilıgen Nacht, da iıch eben die Mitternachtsmette einsam in meınem Zıiımmer

CrWwWarte, weiß ich keine bessere Beschäftigung, als wieder einmal einıge Worte S16e,
lieber H. P. Rektor, richten. Auf den Straßen 1st allerlei Lichterbrauch, Unruhe
un Schießen, dafß INan ohl besten CUuL, sıch wach erhalten;: auch kommt
INa  - weniıger verschlaten ın die Kırche. In dieser Stunde 1U wünsche iıch,
stillen Anmutungen des Gebets, Ew Hochw un dem SANZCHN teuren Kolleg glück-
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selıge Weihnacht un: eın ynadenvolles Jahr Es 1st unnötig beizufügen, da{fß
ich Ihrer un: aller Zöglinge des Germanıcum be] jeder Messe 1mM „Memento
Domine ausdrücklich gedenke; SOWIEe ich auch 1n jeder Seelenmesse die Zzweıte
Oratıon ad ıbıtum ” NOSIrae congregatıon1s ratres für die Wohltäter un!:
Zöglınge des Germanıcum aufoptere.

Meıne Schicksale ın vinea selit zweieinhalb Jahren sınd einfache SCWESCH: Nachdem
ich eın Viertelhjahr Cooperator ın Kemnath be] Neunaı1igen Wal, wurde iıch als I1 (CCO-

nach Roding 1M Bayerischen Wald gerufen, ich Jjetzt selıt zweilieinviertel
Jahren arbeite. Inmıitten eiıner gutgesinnten, 1ın der sozıalen Entwicklung oder Fort-
bildung treıilıch noch recht rückständıgen Landbevölkerung wiırd InNnan selbst ruhig
un anspruchslos, un ich betrachte als eınen noch nıcht allzu schliımmen Verlust,
WEeNn I1n 1mM Umgange mıiıt dem nıederen Volke vielleicht LWwAas VO  — der
Gewähltheıit der Sprache oder VO der Verkehrstorm SÖherer Stände verliıeren sollte?
Ach, Landleute können sıch AI nıcht helten; und mussen doch auch die Bau-
CITN organısıert werden, gegenüber der Börse, dem kapıtalıstischen Getreidehandel
un wucherischer Ausnützung. In Gemeinschaft mıiıt dem Pfarrer haben WIr ın
1Nsrer Gegend ın einzelnen Bezirken fünf bıs sıeben „Bauernvereine“ gegründet oder
wıiederbelebt, die alle der „Zentralstelle“ des Abgeordneten Dr. Heım 1ın
Ansbach stehen ® Dreı der schönsten Bauernvereıine haben wır, nachdem die Leute

X3 Dr. rer. pol Georg Heım (1865—1938), eın Au Aschaffenburg stammender Realschulleh-
rer, War selt den neunzıger Jahren die zentrale Führerfigur der Christlichen Bauernvereine un!
der Exponent des Iınken Zentrumsilügels ın Bayern. eın Engagement für die Landbevölkerung
machte ıhn bald ekannt und elıebt, da{fß I1139)  - ıhm den Beinamen „Bauerndoktor“ gab 1900
hat als wichtige bäuerliche Selbsthilfeorganısation die „Landwirtschaftliche Zentralgenossen-
schaft des Bayerischen Bauernvereins“ 1nNs Leben gerufen, die zunächst ıhren 1tZz 1ın Ansbach,
ann ab 1907 ın Regensburg hatte und mıiıt ıhren Gewıinnen eiıne Reıihe VO'  3 bäuerlichen Wohl-
ahrts- und Fortbildungseinrichtungen tfinanzıeren konnte, anderem dıe SOgeNaANNTE
Bauernuniversität ın Regensburg. Heım, der VO  - 1897 bis 1911 dem Bayerischen Landtag un!
VO  - 1898 bıs 1912 SsSOWI1e VO 1919 bıs 1924 dem Deutschen Reichstag angehörte, betrachtete diıe
Christlichen Bauernvereine jedoch nıcht u als bäuerliche Selbsthilfeorganisationen, sondern
auch als polıtisches Sammelbecken tür die bayerische Landbevölkerung, das dıe Abwanderung
bäuerlicher Zentrumswähler Z.U) opposıtionellen Bauernbund verhindern der zumındest ın
renzen halten sollte Näheres bei Renner, Hermann, Georg Heım, der Bauerndoktor. Lebens-
bıld eınes „ungekrönten Königs“, München-Bonn-Wien 1961: Lenk, Leonhard, Georg
Heım, 1! Fränkische Lebensbilder, Bd.3 (Veröffentlichungen der Gesellschatft für fränkische
Geschichte, Reıihe VII A > Würzburg 1969, 34/—383 Grundgescheıit und ideenreich, azu
rastlos tätıg, konnte Heım be1 seiınem Bemühen, dıe Massen tür sıch gewinnen, ber uch
außerst verletzend seın un! stieß deshalb selbst beı seiıner eıgenen Parte1ı autf vieltache Gegner-
schatt. Eınen sprechenden Beleg hıertür bietet anderem tolgender Bericht des Münchener
untıus Andreas Frühwairth den Kardınalstaatssekretär Merry del Val VO Januar 1908%
—E Dr Glorg1i0 Heım, deputato del CenNtTro al Landtag bavarese, intende recarsı Koma nella
futura settimana, ed eglı ertament cercherä dı r1cCevuto da Vostra Eminenza da Sua San-
tıta ene pertanto che s1a iıntormata iıntorno un Eglı uon cattolico, eccellente padre
dı tamıglıa, sulla Sua condotta personale nulla hanno maı ridire SUO1 avversarı s1a deglı
altrı partıtı s1a del Centro STESSO ıta pubblica perö specialmente COM deputato del Cen-
Lro eglı lascıa molto desiderare: uon parlatore, ırruento all’eccesso, S1 lascıa SPCSSO traspor-
tare dalla passıone nelle assemblee nelle adunanze qualche volta PESCE 1ın invettive CONLTIro SuUO1
colleghı del Centro anche CONLro sacerdoti, pPCI quali ultımiı ha ecentement:! AaVUTIO parole
abbastanza volgarı otfensive. Eglı in aperta lotta CONLTro Mons. Pıchler, CaDOo del CGentro, C10  ar
PCI 1ısmanıa dı popolarıta torse anche PCr ambızıone. Eglı dı ın tenendo
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vorgeschult N, VOTr CIrca vierzehn Tagen einem Spar- Darlehens-
kassenverein nach Raiftfeisens 5System zusammengeschlossen 5: der VO  . Händlern un!
Güterzertrümmerern WAar heftig angefteindet, aber mıiıt Gottes Hılte desto mehr
Früchte bringen wird. Da arüber un! VOT alledem die eigentlichen geistlıchen
Amtsgeschäfte nıcht zurückbleiben, dafür schon der gewöhnliche Andran
kirchlicher Ptlichten Roding 1sSt ıne über viele Hügelreihen ausgedehnte Pfarrei
un! oilt als Arbeitsposten. Nächsten Sommer sınd die Landtagswahlen ıne üble
Arbeıt!, weıl Uneinigkeıt schon bei der Kandıdaten-Vorfrage esteht.

Da ıch miıch be] mancherlei körperlichen Strapazen, Wegemüärschen, Geschäften
auch einma] nach altgewohnter Kameradschaft un! Ruhe sehnte, habe iıch mıiıt
Erlaubnis des Bischotfs 1mM August die Exerzıitien ın Feldkirch mıtgemacht5
die mMır wohltuend und eilsam SCWESCH sınd. Da WAar ich mal wieder einıge Tage
daheim“ (ebenso ein1ıge eıt VOT MIr Herr Holzner®®).
discorsı Al contadını, interessandos!ı, torse ın modo troppo rassomiglıante quello dei Socıaalısti,
del loro mıgliıoramento ecOoNOM1CO; COINC DUIrCc dı rendersı popolare ira ı1 clero, COMMUNEC-

quı chıamato „basso clero“ CUl eglı ha di volersı PCI l’aumento dell?
ASSCHNO., Ben comprende che UOINO tale, 1ın moment1ı in Cul ı] Centro ha 11 bisogno
dı unıto ,PuO pern1c10so. Credo quıindı che arebbe COSsa eccellente

dandogliesene V’occasione, volesse raccomandarglı dı molto nella Sua Pro-
paganda dı tar qualche sacrıf1z1ı0 PCr ı] ene della COMMUNE specialmente PCI glı interess1
della Chıesa ın questa nazıone. Una parola dı Sua Santıtä nello StesSsSo SCMNSO, dato che eglı chieda
ed Ottenga l’udienza, 110  3 mancherebbe dı produrre uon risultato. SOpratutto necessarıo che
egli 11ONMN NCceva ne ın scr1ıtto ne UCcCe approvazıone dı qualsıası di qualsıası Pro-
gramıma che eglı torse potrebbe AVCT in dı SOtLLODOrreE alla Sede 11O' pensı1 CIÖ,
Z10Va eners1 ın guardıa.“ Archivio Vatıcano, Segreter1a dı Stato, rubrıica 255, 1908, fasc 1‚ tol
10r—-1 Ir (Nuntiaturbericht Nr 142, Kanzleijausfertigung mıit eigenhändıger Unterschrift).

Um die ländliche Bevölkerung aus ıhrer bedrückenden Kreditlage herauszuführen,n
Ende des 19. Jahrhunderts das VO: Friedrich Wılhelm Raiftteisen 818-—1 888) entwickelte

5System der Selbsthilfeeinrichtungen 1n Form VO'! Darlehenskassen uch ın Bayern starke Ver-
breitung. Bereıts 1m Spätjahr 1893 wurde in München der „Bayerische Landesverband andwirt-
schaftlicher Darlehenskassen“ gegründet. Für den Bereich des Bıstums Regensburg bedeut-

Wr jedoch ın der Folgezeit die VO Bauernführer Georg Heım 1900 ın Ansbach 1nNns Leben
gerufene „Landwirtschaftliche Zentralgenossenschaft des Bayerischen Bauernvereıins für Eın-
und Verkauf mbH.“, die 1mM Julı 1907 nach Regensburg übersiedelte (vgl 83) Von die-
SCIMN Zeitpunkt hat INan die beiıden größten bayerischen Genossenschaftsorganisationen ach
ihren Hauptsıitzen als die „Münchener“ und die „Regensburger“ Urganısatıon unterschieden.
Näheres bei Hohenegg, Ernst, Raiffeisen ın Bayern 3—1 Jahre Bayerischer Raitteisen-
verband, München 1968

85 Nach dem Stand VO Frühjahr 1913 zählte dıe Ptarrei Roding 5266 Katholiken ın 88 Ort-
schaften, nıcht eingerechnet die Exposıtur Trasching, der 377 Katholiken 1n 13 Ortschaften

ehörten. Matrıkel 1916 (Anm 18), 456, 458
Die Landtagswahl VO 1905 führte folgender Sıtzverteilung 1mM Parlament: Zentrum 102,

Liberale 2 ’ Konservatıve 4, Volkspartei 27 Sozialdemokraten 12, Bauernbund 15 Sıtze. Haan,
Heıner, 1n HBG (Anm. f} 1V/2, 1297

7Zu Feldkirch 1mM österreichischen Vorarlberg, schon bıs Zur Aufhebung des Jesuıten-
ordens 1773 eıne Niederlassung der Gesellschaft Jesu bestanden hatte, WAar 1856 eın Jesu1-
tenkolleg SAarmnıt eiınem ıhm angeglıederten Internat, der Stella Matutıina“, errichtet worden.
Mıtte der neunzıger Jahre eröffnete der Orden ın Tisıs, eıner Teilgemeinde VO  - Feldkırch, eın
Novızıat un! eın Exerzıtienhaus, letzteres vornehmlıch für Priester, aber uch für alle Stände der
Lajenwelt. Vgl och 544-—546, 1758

Joseph Holzner aus dem Erzbistum München und Freising, be1 Schmidt (Anm 330 VeTr-
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Beım Regensburger Katholiıkentag5 dessen Festzug ıch den Rodinger Gesellen-
und Jünglingsvereın zuführteA traf iıch A ersten ale wıeder Germanıiker,
Diözesankollegen AausgeCNOMMCN, VO: denen iıch (3OÖötz un! Höchrt?! ötter
getroffen habe Von den alten Kollegen stehe iıch miıt Pfir Schmid Anton
ın Korrespondenz, weniıger miıt Holzner, Fıala, un!: auch noch Dümbelteld7

sehentlich als „HMozner“ angeführt, WTr mMi1ıt Markstaller VO'  — 1895 bıs 1902 1M Germa-
N1ıcCuUum.

Zur 51 Generalversammlung der Katholiken Deutschlands, die der Leıtung VO'  3

Dr Felıx Porsch VO 21 bıs 25. August 1904 ın Regensburg abgehalten wurde und dem
Motto „Omnıa instaurare in Christo“, welches sıch der Cu«C Papst Pıus (1903—1914) Z
Wahlspruch erkoren hatte, stand, sıehe May, Joseph, Geschichte der Generalversammlungen
der Katholiken Deutschlands 8-1 öln 1904, 1er Nachtrag A Zum zweıtenmal in
Regensburg7423-—456; Kıfsling, Johannes B ‚ Geschichte der deutschen Katholikentage,

IL, Münster 1923, 314-—-316; Maı, Paul,;, Regensburg Stadt der Deutschen Katholikentage
1549 un! 1904, 1N: Regensburger Bistumsblatt 1984, Nr.27, 16— 20

Dıie ach außen hın mächtigsten hervortretende Kundgebung des Katholıkentags VO

1904, der sıch mıi1ıt seınen run!: 20 OO auswärtigen Teilnehmern eıner wahren „Heerschau“ des
(ultramontanen) deutschen Katholizismus gestaltete, WAar zweitelsohne der VO  — Markstaller
erwähnte Arbeiterfestzug Eröffnungstag, dem 21 August. Welche Begeisterung diesem
Sonntagnachmıittag durch Regensburgs Strafßen’macht jede Zeıle des folgenden Augen-
zeugenberichts deutlich: „Sınd dıe römischen Legionen VO den Toten auterstanden?
Mann, überragt VO  $ 285 Fahnen, gleiten klingendem Spiel wıe eine Heersäule durch die
Straßen. Freilich sınd C® römische Legionen: Arbeiter un! Gesellen, deren Herz für Rom
schlägt. Von Rom en s1e Parole und Marschrichtung: Begeisterung für die oroße katholische
Sache Ob s1e sıch 1mM modernen Mannheim, 1n der Weltstadt Köln der 1ın der Provınzstadt
Regensburg treffen: s1e marschıeren. Und s1e marschıeren mıt fliegenden Fahnen, mıiıt rauschen-
der Musık, freudig, stolz wıe ıne sieggewohnte Schar Dort der Spitze seınes Aschaf-
fenburger Bataıllons‘ schreitet Fürst Löwensteın, der greise Marschall Oorwarts der katholi-
schen Bewegung eın rührender Anblick. Der Kornmarkt erbraust VO  . stürmiıschen Hoch-
rufen. Sıe gelten dem greisen Bischof Senestrey, dem Nestor des deutschen Episkopats. Mıt
mächtigem Hurra begrüßen die endlosen Reihen uch den Regensburger Weıihbischof, Freıi-
herrn Voaonrn Ow, und das Zentralkomiuitee. Eıne ungeheure Menschenmenge sıch ın den tra-
en Viele VO ıhnen hatten och nıe eınen Katholikentag gesehen; der Arbeıterzug gab ıhnen
davon eınen überwältigenden Begriff. Der Festzug Wr ach Schädlers Wort ‚das herrliche Por-
tal ZUu!r Generalversammlung‘.“ May (Anm. 89) 4723

91 Anton GöÖtz, geb Maı 1867 ın Eichelberg (Pfarreı Pressath), Germanıiıker 1888 bıs 1894,
Priesterweihe 28 Oktober 1893, Dr phıl., Kooperator in Konzell 1894, Kooperator 1ın Dalkıng
1896, Fürstl. Thurn und Taxısscher Hotkaplan 1898, Kooperator ın Mallersdortf 1899, Beichtva-
ter ın Waldsassen 1901 Beneftiziat iın Ränkam 1902, Pftarrer 1n Arrach 1908, Ptarrer 1n Vilsbiburg
1925, 1im Vorstan der Spar- und Kreditgenossenschaft Liga 191 7-19 und deren Aufsichtsrats-
vorsiıtzender 5—1 945, ZEST November 1946 Zu Götz’ Verdiensten die Gründung un!
Entwicklung der ;‚Liga  « sıehe jetzt Wagner-Braun, Margarete Hierhammer, Alfons, Vom
„Verband katholischer Ökonomiepfarrer“ ZU!T: größten Genossenschaftsbank Bayerns. Jahre
Liga, München 1992, passım. — Johann Baptıst Höcht, geb 17 September 1870 ın Krummenaab
(Pfarrei Erbendorf), Germanıiker 2-18 Priesterweihe Z Oktober 1898, Kooperator ın
Burglengenfeld 1899, bischöflicher Kaplan 1902, Subregens 1m Regensburger Klerikalseminar
1904, Regens ebenda 1908, Domkapıtular (Kapitelswahl) 192Z2, Generalvikar VO: Bischof
Michael Buchberger März 1928 bıs 30 April 1940, TitularbischotVO Miletopolıis und Weih-
bischot ın Regensburg März 1936, Dompropst 193 DZEST Dezember 1950 Maı, Paul, In:
Dıie Bischöte (Anm. 12) AIr

Anton Schmid aus dem Bıstum Chur, Joseph Holzner aus dem Erzbistum München und
Freising, Franz Fiala aus dem Erzbistum Salzburg und Johannes Dümbelteld 4US dem Bıstum
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Die 1Ö0zese Regensburg esteht N ZWeI, dreı miıttelgrofßsen und einıgen leinen
Städtchen; 1mM übrıgen stehen die meısten Priester iın der Landseelsorge un! iın grar-
verhältnissen: Fabriken un! Arbeıter L11UI ın wenıgen Bergwerkbezirken. Ich bın sehr
Nn auf dem Lande, nachdem ich ın Nürnberg aufgewachsen un: fast iın Städten
SCWESCH bın Man kann hıer auf dem Lande beobachten, W1e die Ideen, Fortbildung,
aber auch Verirrung ust. A4US den Stäidten über die ländlıche Bevölkerung hinausfluten.

Mıt großem Interesse lese ıch die Stimmen aus Marıa Laach, ın welchen Ew
Hochw gewiß auch den schönen Autsatz des Meschler über die „Multter VO

ate  < gelesen haben 93

Die Erscheinung des Papstes macht auf das Volk eınen mildversöhnenden
populären Eindruck: mehr ewundere iıch aber den Starkmut des Vaters. Möge
viele wichtige un nützliche Werke w1e die Kodifizierung des kırchlichen Rechts ın
Bälde durchführen D

In der Abhandlung des P. Pesch über die Handwerkerfrage ”” habe iıch manche
Anregungen un!: Hınweise autf lokalen Verhältnisse gefunden. Wır haben 1mM
Markte mehrere geschlossene Feld- oder Nagelschmieden, Gerbereıen, Färbereıien,
Webereien und Bürstenmachereien. In kleinstädtischen Verhältnissen kann INa  - die
sozıale Entwicklung, die noch mehr zurück ISt, besser überblicken. Unsre mıttel-
bayrıschen Städtchen und Märkte leben durchschnitrtlich VO'  $ eıner Art (sıt venıa
verbi!) Schmarotzereı, Zwischenhandel un! Bauernfang. Das weıtumlıegende Hın-
terland führt die ländlichen Erzeugnisse des landwirtschaftlichen Nährstandes (vor
allem Vieh und Getreide) autf den nächstgelegenen Markt: der Bauer kauft 1mM Städt-
chen Petroleum, Zucker, l1er ust un! bezahlte den Krämer oder Wırt bıs noch VOT
kurzem mıiıt Getreide. So sınd z.5 hıer in Roding die meısten Bürger zugleıich
Getreide- oder Viehhändler, CGüter- oder auch blo{f(ß 11UT Zwischenmäkler. Diese VOI-
dienen sıch MIt leichter Arbeit Geld, un! der geplagte Bauer erhält nıcht mehr, als ıhm
die Ortshändler geben.

Wenn INan 1U zuversichtlich ZU Bauernstand hält, macht INan sıch
selbstverständlich den „Bürgern” keine Freunde: alleın die meısten Geıistlichen
tfühlen ın ISI Gegend, da s1e sıch mıt mehr geistlichem Gewıinn der bäuerlichen
Bevölkerung annehmen; dıieselben sınd auch, abgesehen davon, dafß S1e selbst me1st
VO Lande abstammen, agrarpolıtisch meıst gul geschult, besonders Jüngere. Im
allgemeinen kann iıch über den Seelsorgeklerus 1ın Nsrer 1öÖzese 11UTr eın recht
Urteıl abgeben. Wenn auch Weltpriestern nıcht jene besondere Liebe

Luxemburg 1m Zeıiıtraum VO 1895 bıs 1902 Mıtalumnen Markstallers 1mM Germanıcum
un! wurden Mi1t ıhm Oktober 19072 Priestern geweıiht. Vgl Schmidt (Anm 376 f.,
330 341

93 Meschler, Morıitz, Unsere Liebe Frau VO: n Rat, 1nN: Stimmen AUS Marıa Laach 6/
4/7/5—485

In dem Motuproprio „Arduum Sane munus“ VO März 1904 hatte Pıus die Absicht
kundgetan, das geltende Recht der lateinischen Kırche iın eıner einheitlichen Koditikation
zusammenzufassen. Das der Leiıtung VO  3 Pıetro Gasparrı mutig AIl  CNC Unter-
nehmen kam aber erst Papst Benedikt (1914—1922) ZU Abschlußß, welcher den
Codex Jurıs Canonicı 28 Junı 191 promulgierte.95 Pesch, Heınrıich, Wechsel un:! Wandel ın der Handwerkerpolitik, 1n: Stimmen aus Marıa
Laach 904) 62-83, 186—199; ders ) Die neuzeitliche Entwicklung 1mM Handwerk, 1n ebenda
67/ 486-—504; ders., Dıie Handwerkerfrage der Gegenwart, 1n ! ebenda 68 (1905) 41 1—420,
531—-548 Der letztere Beıtrag lag Z.U) Zeıtpunkt der Abfassung des obıgen Brietes allerdingsoch nıcht VOT.
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herrschen scheıint, welche gewiß viele Germanıiker untereinander verbindet,
esteht Nsern Geistlichen doch eın schönes Zusammengehen, wenn irgendwiıe
die Interessen sıch berühren. Da die Ptarrer zugleich staatlıche Amtsvorstände ZEWI1S-
SCT zıiviler Institutionen sınd, Br SchulinspektionA gemeıindlıche Armenpflege,
o1bt allerdings weltliche un: materielle Auseinandersetzungen, die bisweilen peın-
ıch sınd. Alleın, WCTI dem Altare dıent, dart VO Altare leben Die Germanıiıker 1mM
Kolleg kennen nahezu keine materiellen dorgen.

Diszıplinäre Behandlung einzelner Priester durch das hochwürdigste Ordinarıat
kommt ın recht seltenen Fällen VOI, un! dann propter ebrietatem.

Vor drei agen 1St mMır ın der leinen Knabenschule tatsächlich ıne Antwort zuteil
geworden, die vielleicht ZU!T Erheiterung der Herren beiträgt: Können WIır (GJott auch
sehen? Neın, WIr können nıcht sehen, weıl keinen Leım el hat Ich hatte
schwere Mühe, dem ABC-Schützen den „Leim“ aus seınem Kopfe auszureden.

Eigentümlich aufgefallen 1St mır, da{fß meıne Herrn Kollegen 1mM Stande der Welt-
prıiester, die 1mM Klerikalseminar CrZOSCH wurden, ZU Teiıle den Ordenspriestern
Rivalıtät un:! Mißtrauen entgegenbringen. In Cham haben die Redemptoristen eın
wunderschönes großes Kloster mehrere Millionen gebaut; 1st das eın
Umstand, der miıch iın der gaANZCH Umgegend meısten ertreut. Und doch bringen
einzelne angrenzende Pfarrherrn, die Oon: recht guL gesinnt sınd, dem Kloster Mifß-
trauen un! schlecht verhehltes UÜbelwollen eNtIgESCN, als ob adurch die Leute „AuS-

gesaugt worden selen. Dıieses Kloster in Cham 1st jedoch eın egen für die N
Umgegend, denn die Priester un! alle singulären Pönıtenten beichten dort rings her
aus weıter Umgegend. uch WAar nach meıner Ansıcht jenem Platze ıne Ansiede-
lung nıcht unnötig, denn VO der nahen Ööhmischen Grenze hallen „Los-von-Rom“”-
Rufe? auch bıs ın 1SCIM tannenschwarzen Bayerischen Wald erüber un:! tinden ın
einıgen wenıgen Bezırken, die lange lutherisch T, eınen gewıssen leisen Wıder-
klang. Durch die Arbeiten der Patres 1St aber Jetzt, Gott se1l der Dank, jede Getahr aus$s-

geschlossen.
Wann kommen doch die Patres S,} nach Bayern  ?98 Seıit den etzten Jahren 1St das

Die geistliche Aufsicht ber das Volksschulwesen, festgeschrieben durch eın Edıkt VO  3

1808, welches den Ptarrer ZU „beständıgen Inspektor“ der Gemeindeschule und den Dekan
Z.U) „Distriktsschulinspektor“ machte, hatte ın Bayern, wiewohl seılit (GGenerationen Gegenstand
heftiger Kritik, bıs ZU nde des Ersten Weltkriegs Bestand. rst jetzt wurde s1e gemäfß den
Forderungen der Lehrerschaft durch diıe Fachauftfsicht ErSCTZT, wobe!l gleichzeıtig die bisherige
feste Verbindung zwıischen dem Volksschuldienst und dem nıederen Kırchendienst enttiel un!
der Volksschullehrer Beamter des Staates wurde. Vgl Reble (Anm. 57) 9/9

97/ Zur Entstehung un: Ausbreıitung der „Los-von-Rom“” -Bewegung, die dıe letzte Jahr-
hundertwende namentliıch ın Böhmex}, Mähren un! Österreic breıteren Boden SCWaNN, sıehe
Hofrichter, Peter, Modernısmus ın ÖOsterreıch, Böhmen und Mähren, 1n ! Der Modernismus.
Beıträge seıner Erforschung, hg W Erika Weınzıerl, Graz- Wien-Köln 19/74, 176-1 S0; Maı,
Paul, Dıie tschechische Natıon un! die Los-von-Rom-Bewegung, 1n * Festschrift tür Bernhard
Stasiewskı. Beıträge ZuUur Ostdeutschen und Osteuropäischen Kirchengeschichte, hg Gabriel
Adrıänyı Joseph Gottschalk, Köln- Wien 1975, 171—-185; Grote, Heıner, Los-von-Rom-
Bewegung, 1n ; Theologische Realenzyklopädie 21 991) 469—4 /1

98 „Nachdem Papst Pıus VII 1814 die Gesellschatt Jesu wiederhergestellt hatte, errichteten
die Jesuıten 866/67 1n Regensburg ErNEeuUtT eiıne bayerische Residenz, die allerdings 1872 ach
Inkratttreten des 1m Kulturkampf VO Reichstag verabschiedeten Jesuıtengesetzes 1ederum
geschlossen werden mußte. Dieses Verbot wurde 1895 teilweıse, 1917/ völlıg aufgehoben. och
kamen bereıts 1912 einıge Jesuıten privat ach München. 1921 erfolgte die Abtrennung der ber-
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bayerische Zentrum wacker daran, den Liıberalen den Rücken brechen un! die alt-
liıberalen Mınıster abzudanken: allein nıcht 1Ur bei den Vornehmen, auch 1M Volke
sınd die bekannten un! unbekannten Nationaltehler vielleicht gröfßer als be] andern
(7) und bräuchten WIr ZULEC Hırten nach dem Vorbilde des göttlichen Hırten Jesus.

Mögen 4Uus den lıeben Mıtbrüdern 1M Kolleg auch wıeder 1Ns Bayerland viele
fromme und unterrichtete Priester kommen. Wır treuen uns schon, S1e begrüßen!Indem 1C. eın yütiges emento bitte,

verbleibe iıch Ew Hochw dankschuldender
Markstaller,

8 Cooperator ın Rodıing/B.
Nr.5

Viechtach 1M Wald,
11 Februar 1907

Sehr verehrter Hochw Rektor!
rst nach längerer Weıiıle gelange iıch dazu, Ew Hochw für das MI1r gütigst AUSSC-tellte Zeugnis zwecks Erlangung des bayerischen landesherrlichen Tischtiitels

danken. Ihre Auslagen betragen Lire 555, welche ich hiemit leider knapp;, aber mıiıt
herzlichstem Danke vergute. Für hre Bemühung: Vergelt’s Gott!

Ich wollte Begınn des Jahres schreiben: Nun sınd WIır bereits Begınneder Fasten! Es starb 1m Vorjahre meıne lıebe Mutltter plötzlich eiınem Schlaganfalle;urz vorher Wr iıch ın hiesige große, gCh der schwierigen Wegverhältnisse un!
vieler Arbeit gefürchtete Waldpfarrei worden. In Bayern und spezıelliın der 1Özese Regensburg sınd weniıge Städte: WIr haben hıer vorwiegend mıt grar-verhältnissen £Iu:  5 So gelang mır, meınem rüheren Wiırkungsorte Roding ıne
Bezirks-Lagerhausgenossenschaft mıt sechs angegliederten Raiffeisenvereinen ZuUur

Förderung der wirtschaftlichen Lage der Kleinbauern gründen; einen dieser Spar-und Darlehensvereine Miıtterdorf, als S1ıtz des genossenschaftliıchen Lagerhausesfür An- un! Verkauf landwirtschaftlicher Erzeugnisse, konnte iıch nach dreiyährigerVorarbeit durch christlichen Bauernvereıine System Dr Heım) in die Wege le1ı-
te  5 Ich höre, da{fß die ereine sıch halten und bewähren.

Hıer ın Nıederbayern 1St die Urganısatıon des Bauernstandes schwieriger anzubah-
NCN als ın der Oberpfalz. Hauptschuld wiırtschaftlichen Niedergange des Bauern-
standes tragt die Zertrümmerung der grofßen Bauernhöte durch Güterhändler, haupt-sächlich durch Juden 100 Wer durch zweıte und dritte and Grund un Boden kauft,

deutschen VO:!  — der gesamtdeutschen Provınz mıiıt 1tz in München, die Jesuıiten bıs 1933 Resı-
denzen Im Ignatıus- un! Canısıushaus, bei der Miıchaelskiırche, terner ın Pullach un! Ott-
mannshöhe (Erzdiözese München Uun! Freising), ın Aschaffenburg (Dıözese Würzburg), Lud-
wigshafen (Dıiözese Speyer) und Nürnberg (Erzdiözese Bamberg) gyründeten.“ Rummel, Peter,
in: Handbuch der bayerischen Kırchen
lıen 1991, 764

geschichte, hg Walter Brandmüller, IIL, St Ottı-

Der Begriff „ Tıschtitel“ der „Weıhetitel“ (tıtulus ordinationis) bezeichnet den Nachweis
des auf Lebenszeit gesicherten ständıgen Unterhalts des Klerikers.

Zum hier und andernorts angesprochenen heiklen Problem der Güterzertrümmerung, das
die bayerische Regierung schließlich durch eın August 1910 ın Kraft getretenes Gesetz
miıldern versuchte, ındem s1e den politischen Gemeinden un! den Ortsansässıgen-
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1sSt VO vornehereıin rumiert, denn das Erträgnis des Bodens erreicht die Ööhe des autf-
gewandten (oft geliehenen) Kapıiıtals nıcht; VO  . Rentabilität der Arbeıit also keine
Rede Durch eiınen TISTGT ereıne haben WIr einmal eın kleines nwesen selbst
gekauft un!: zertrummert. Wır VO MOrgecNSs acht Uhr bıs abends zehn Uhr
beim Notar, bıs die einzelnen verkauften Teilgrundstücke verbrieft FEıne
SaueTC Arbeit, vielerleı auseinandergehende materielle Interessen eiınem
genossenschaftlichen Schiedsgericht triedlich eiınen! ıne NSCeTrTIMmM geistlichen Berut
fernabliegende Bemühung, aber beispielshalber — zeıgen, WwWI1e die Umlegung der
grofßen Privatbesitze ın Parzellen auf genossenschaftlichem Wege SA gemeiınsamen
Nutzen besten geschieht nützlıch un notwendig! Ja, wirtschaftlich MMM  9
ware die Güterzertrümmerung durch die Agrargenossenschaften gegenwärtig dıe
wichtigste Aufgabe, den handarbeitenden Bauernstand VOT Proletarisierung un:
VOTr schrankenlosem Wucher der Kapitalisten bewahren. Bayern 1st WeIl Drittel
eın Agrarland; ich wei(ß Fälle, da{fß dıe sogenannten Güterhändler bei eiınem Geschäftt

bıs 100 000 arkWhaben; das MuUu ıhnen dıe ansässıge Bevölkerung
bezahlen, un!: kann für Jahrzehnte eın Dorf wirtschaftliıch schwer geschädigt
se1ın, da{fß alle Schrecken hoffnungsloser Armut, WI1e€e sS1€e OnN: ın Fabrikstädten woh-
NeCN, jetzt allüberall ın manchen landwirtschaftlichen Bezirken, die Güterhändler
gehaust haben, tinden sınd. Daher der ehemalıge „Bauernbund“!

uch hıer in Viechtach haben WIr versuchsweise mMı1t eiınem Raiffeisenverein begon-
NCI, 1St aber verfrüht, und ‚er | halt sıch darum anfänglıch mühsam.

Unterviechtach 1mM Bayerischen Wald 1st nämlich ıne grofße Landpfarreı 1mM böh-
misch-bayerischen Wald, nahe be] der Öösterreichischen Grenze, dreı bıs vier Stunden
VO Arber un Dreisesselberg entfernt, mıiıt CIrca 7500 Seelen un: dreı Kaplänen. Die
erge des böhmisch-bayerischen Gebirges lıcken das NZ Jahr autf orofße
schöne Pfarrkirche herab, iın welcher heute das Sanctıssımum ausgeSsetzZt 1st un:! der

allen Sonn- un Feiertagen weıt un! breıit, drei Stunden 1mM Umkrreıs, die landwirt-
schaftliche Bevölkerung den Gottesdiensten und eiınem gewaltigen Beichtstuhl
zusammenstromt. Unsre erge lıegen Jetzt alle eınen halben bıs eınen Meter hoch ın
Schnee; landschafttlıch eın entzückender romantischer Anblıck, aber erschreckend tür
den Landkaplan, der be] Nacht und Nebel hinauf mMu

Der Kaplan hat Rofß un! agen beziehungsweıse Schlitten seıner Verfügung;
die anderen werden, wohiın Wege gehen, VO den Bauern miıt Schlitten abgeholt;
den Kranken MUu INa  - ın (Gottes Namen Fu{lß gelangen suchen. Meıne
Fiıliale mıiıt Wel Lehrkrätten wobel WIr Kapläne die Lokalschulinspektion über
haben liegt ıne Stunde entfernt, ste1gt aber dabe;i über 1000 Fuß eın böser Weg
Fufß! Übermorgen, Aschermittwoch, 1st dort oben wiıeder Schule, Gottesdienst
mıiıt Zeremonıien un: die übliche „Fastenchristenlehre“ für die Jugend; da heifßt

schaftlichen Kreditinstituten (Raıffeisenbanken) eın Vorkautsrechts gegenüber den gewerbs-
mäfßsıgen Güterhändlern einräumte, sıehe Rabel, Burkhard, Landwirtschaftliche Besitzverte1-
lung un: Besitzverschiebung iın Altbayern. Mıt eiınem Anhang: Dıie Güterzertrümmerungsstat1-
stik 1ın Deutschland und Österreich, Leipzıg 1915 Rabel S /8) chlıelst seıne auf reichem statı-
stischem Material gegründete Untersuchung, indem dafür plädiert, einerseılts den gewerbs-
mäßigen Ankauf BaNnzZCI Betriebe ZU 7Zwecke der Zertrümmerung und grundstücksweısen
Weiterveräufßerung durch gesetzlıche Mafßnahmen erschweren, andererseits eiıne Verbesse-
rung des Kreditwesens herbeizutühren: „Wo der Landwucher sehr blüht, dort 1st das me1lst eın
Beweıs, da{fß die Kreditverhältnisse nıcht günst1ig sınd Es genugt daher nıcht, dafß 111a den
gewerbsmäßigen Güterhandel mıt Gewalt unterbindet, IN  - mu{fß uch dafür SOTSCHIL, da{fß
durch entsprechende gemeinnützıge Kreditinstitute Eersetizt WIr:
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also, SIC. früh sechs Uhr mMIıt einer Laterne wıeder durch den dicken Schnee aut den
Weg machen! Unsre Leute tahren SCrn miıt Skı (sprich Schi); das sınd nordıische
Schneeschuhe VO  3 zehn Zentimeter Breıte und drei Meter Länge; mıiıt diesen tahren s1e
beı tiefem Schnee WI1e eın Blıtz über iıhre erge herab; autwärts kann INan mıt den
Schneeschuhen mıt Hılte eiınes langen Stockes gehen. Dıie Buben un! Mädchen, die
Z Schule gehen, zıehen eiınen leeren Schlitten nach sıch un: rodeln damıt die erge
hınunter, da{fß eiınem un bange wiırd. Eınen grofßen Vorteil hat eın solcher Auf-
enthalt ın rauheren ländlichen Gegenden, nämlıch den, da{fß 1i1Nan dabe1 gesund wırd
und wenn man unkluge Überanstrengungen meıidet gesund bleiben kann.

Be1 Auflösung des etzten Reichstags ım Dezember hat die hohe königliche
Staatsregierung nıcht die Landkapläne gedacht! Wır gingen Wahltage, nachdem
WIr selbst gewählt, VO Haus Haus un! schickten Leute mıt Zetteln bewaftf-
net Z.U) Wahllokal

Von lıeben Kollegen habe iıch hıer ın 1STCT Bergeinsamkeit Viechtach 1St der End-
punkt eiıner verlorenen Lokalbahn L1UT Stadtkaplan Holzner 101 VO München
gesehen. Derselbe besuchte mich 1m vorıgen Herbste, un WIr bestiegen Iinmen
den Arber Unter vielem Scherze haben WIıIr 1m Angesiıchte der Berge, einem
stäubenden Wasserftfall S1it ven1ıa! eın Fufißbad angestellt un:! unNls gegenseılt1g als
Wassernixen verlacht. In diesem Sommer möchte iıch meınen lıeben Reisefreund,

103Ptarrer Schmid 102 ın Göschenen, besuchen, WEeNn (sott ll Herr Weıingärtner
ın Bıngen hat miıch für seınen Gesellenverein eiınen Weihnachtsprolog ersucht,
un iıch habe ıhm eınen geschickt; das 1st meıne I1Korrespondenz. Und das 1st der
Nachteil der ländlıchen Seelsorge: die Isolierung VO allem aktuellen Geıistesleben,
denn VO wiıissenschaftlichen Geisteskampf tragen 1Ur eın PDaar Zeıitschriften das
schwache Echo ın solıtudo montium.
Mıt eıner Bıtte emento

Ew Hochw dankschuldender
Joh Markstaller, Cooperator.

Nr.6
Viechtach, 771 Dezember 1907,

Jamstag abends
Sehr verehrter Hochw Rektor!

Es 1st nıchts anderes als meıne Pflicht, da{fß ich meıner bısherigen Gewohnheıt treu
bleibe, dem verehrten Rektor des lıeben Kollegs wenıgstens jährlich einmal
nıcht: Ostern beichten, sondern: Weihnachten schreiben.

Während iıch Ihnen un! dem lıeben Kolleg herzliches Beileid uss$5 reche dem
unersetzlichen Verlust durch den Tod des Kardinals Steinhuber‘! wünsche ıch
zugleich Ew Hochw WwI1e dem SAaNZCH Kolleg eın glückliches Jahr un! gnaden-
reiche Weıihnachtsfeiertage!

101 Sıehe Anm 88
102 Sıehe Anm
103 Georg Weıingärtner 4aus dem Bıstum Maınz War VO 1896 bıs 1903 Markstallers Miıtalumne

1mM Germanıcum. Schmidt (Anm. 345
104 Sıehe Anm
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Kardınal Steinhuber WAaTr eın heiligmäfßiger Mann. Ich habe als Fernstehender ımmer
seıne Klugheıt bewundert. Als iıch ın Angelegenheıten der Bibliothek einmal ıhm
gerufen wurde, mıiır: „Sıe sınd andauernd schwer kopfleidend? Vielleicht
haben Sıe ın der Philosophıe ungestum studiert? agen S1€ mM1r einmal: Wıssen Sıe,
W as die Kardinaltugend der Klugheıt ist?“ Ich wulßfite wirklich nıcht, ıne genügende
Antwort geben. „Dıie tehlt Ihnen:; lesen S1e darüber nach!“ Der Kardınal fügte
hinzu, sel1 ın der Gesellschatt Jesu weılse eingerichtet, dafß 111a nıcht länger als wel
Stunden ununterbrochen dasselbe studieren solle; dann solle 111a abbrechen, wech-
seln, wenıgstens ıne Weıle sıch zerstireuen oder das Sanctıssımum besuchen. Er habe

ımmer gemacht und se1 den Consuetudıines der Socıietas Jesu für diesen klugen
Rat ankbar.

Klugheıt! W as raucht INanll ın der angewandten Seelsorge mehr, als Klugheit?
Kaum dem wärmendem lıeben Kolleg entflohen, sıeht 1I11an sıch sofort ın NECUC Ver-
hältnısse9 Wn in ıne dekadente Gemeinde, mıtten fremde Kollegen,

eiınem altersschwachen Pfarrer, iın eın schwierıiges Amt und dergleichen » &' &\

schrıttweıse folgerecht und richtig gehandelt werden muifßs, augenblicklich 1mM
Detaıil weder Dogmatik noch Moral noch Kursus der Pastoral Anweısung erteılen,
INan hıc et NUNC selbst wählen, entscheıden,nMU!: Glücklich, WE die grofße
Angel- un Kardinaltugend dann nıcht Banz unbekannt ZUTr Seıte stünde!

Eın Zweıtes, W 4a5 das Seelsorgeleben VO  - dem Kollegleben wesentlich nNntier-

scheiden scheint, 1Sst die Liebe oder vielmehr: der Mangel Liebe In der Welt wird
die Liebe, w1e 1m Kolleg, nıe mehr gefunden! Wem noch Eltern, priesterliche Ver-
wandte un (Gönner oder wenıgstens ross1ı Kollegen beim Begınn seıner Seelsorge-
tätigkeit ZUuUr!r Seıte stehen, INas immertort einen glimmenden Rest der Liebe ewahrt
finden; aber W as häufig 1St I11UI als Arbeitskraft ın fremde Verhältnisse einge-
tellt, wiırst du ohl herzliche gemütlıche Gesellschaften den Weltpriestern,
gerechte Obere, höfliche Amtsbrüder, vielleicht auch hıe und da eLwAas Dankbarkeıt
der Gläubigen, aber die ınnıge uneıigennützıge Liebe, w1e ich s1e 1m lıeben Kolleg
ylaube empfunden haben, in der Welt nıcht wieder tinden.

Meıne Weihnacht wiırd nıcht inn1ıg wIıe 1m Kolleg, sondern einsam (iıch hoffe,
nıcht ganz unnützbar) verlauten. Ich bın hiıer ın eıner sehr großen Landpfarreı des
Bayerischen Waldes, eın Ptarrer mMi1t tünt Kaplänen haust: we1l derselben sınd in
Filialgemeinden miıt selbständigem Haushalte als „Cooperatores exposıtı“ oder ene-
tiz1aten tätıg. Außerdem 1St noch eın sıebter Priester hiıer in Viechtach als Chorregent
staatliıch angestellt. Ich habe früher schon mitgeteıilt, dafß WIr drei Hauskapläne alle
Sonntage exkurrieren, raußen in Filialkirchen Gottesdienst halten, WOZU Wır oft
Pferd un Schlitten Hılte nehmen mussen. Unser Pfarrer 1st eın gemütlicher
Oldenburger aus LDamme: Am Montag abends halten WIr schon 1mM Hause kleine
Christbaumteier un Bescherung, weıl die Kapläne H. Abend exkurrieren,
raußen ın den Berggemeinden Mette halten. IDE wiırd also Kooperator Dr ark-
staller Dienstag abends autbrechen, mıiıt Stock un! Schneestiefeln bewaffnet,
seıne Filialgemeinde Wıesing erreichen. Die Kırche und Schule MIt Z7wel Lehrern,
tür welche ich auch staatlıcher Inspektor bın, lıegt 1000 Fußß höher, me1lst VO  — Schnee
verweht, und mu{(ß FufßWwerden. Bın ich einsam glücklich be1 Anbruch
der Dunkelhheıit nach eineinhalbstündigem Marsche dort angelangt, werde ich
zunächst ın eiınem grofßen und Bauernhaus übernachten, dort ın Wıesing
nachts zwolt Uhr das hl. Mettenamt und trüh einhalbsieben Uhr das zweıte

Amt tejern. I)ann wird selbiger Kooperator Morgen des Christtages nüch-
tern, Ww1e 1St, denselben Weg zurück machen, iın NSrer großen Pfarrkirche
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Viechtach zehn Uhr das fteierliche Hochamt als drittes Amt halten. Dafß das
keine Betrachtung mıiıt Präludien un:! Punkten wiırd, aber doch ıne Art Gebet, wWwenn
ıch mıt Stietel und Stab dem Schnee eınen Fußweg abkämpfe, 1St enkbar. Wenn ich
dann, während die anderen beim teierlichen Amte un! testlichen Gesang ın der Zen-
tralkirche beten, hungernd und frierend, VO Rückweg aus der Fıliale erschöpftt,
Altare stehe un vielleicht der Versuchung oder Zerstreuung unterliege, mich nach
einer Tasse wWarımen Kattfees sehnen, MNag das der hl. Josef verzeıihlich tinden,
dem vielleicht ın der Christnacht ähnlich ISt, als S1e ıhn VO  — allen Türen
abwiesen hatten, und s1e Chrıisttagmorgen 1im Stalle vergeblich nach eiıner Morgen-

sahen.
Es 1St übrigens vielleicht das letzte Mal;, da{fß der Kaplan solche Christnachttouren

machen hat, denn alle Filialkirchen erhalten Wıesing 105 diesem Jahre schon)
estellen.jetzt Bischof Antonius endlich selbständige Seelsor

Unser Bischof Exzellenz Antonıuus VO  - Henle ) der Nachfolger des
alten Bischots Ignatıus VO  - Regensburg, wWwWar Zur Fırmung vier Tage 1ın Nsrer großen
Pfarrei. Ich habe ıhn als einen edilen und gerecht denkenden Herrn kennengelernt;
seıne Nachgiebigkeit König un: weltliche Macht entspringt seınem Zarten un!
vornehmen Herzen; ıch hoffe, da{fß ın wichtigen Fragen den richtigen kirchlichen
Standpunkt einnehmen wird.

Hochwürden wıssen, da{fß 1M Vorjahre meıne Multter gestorben ISt; seıtdem ebt
meın Vater allein beı einer sechzigjährigen 4Sse Meın alter Vater 1St ınfolge eiıner 4aus-
reichenden Staatspension der Nahrungssorgen enthoben; aber dennoch überlege ich,
ob ich ıhn nıcht doch bei Gelegenheit mM1r SAamıı+<, der Base, die mMI1r als Kınd viele
Wohltaten erwıesen hat, iın eınen selbständigen Haushalt autnehmen soll? Wıe (Gott
schickt!

Ich lege tfünt ark für das projektierte Denkmal des seliıgen Kardinals Steinhuber
bel, wıederhole meıne Glück- und Segenswünsche un verbleibe

Ew Hochwürden und dem Kolleg
dankschuldender

Joh Markstaller, Cooperator.
Nr.7

Viechtach 1mM Bayerischen Wald,
9. Januar 1909

Lieber Hochw Rektor!
Leider finde ıch iın diesem Augenblicke nıcht Zeıt, Ew Hochw den gewohnten un!

schuldigen ausführlichen Brief wıdmen: Nur einıge Andeutungen.
105 Das Z.U) Kuratbenefizium erhobene Wıesing War allerdings 1913 och unbesetzt: die dem

Benetiziaten zugedachten Obliegenheiten wurden „vorderhand“ durch eiınen Kommeoranten
versehen. Matrıkel 191 (Anm. 18), 549

106 Zu Antonius VO Henle, Bischot VO Passau (1901-1906) un! Regensburg (1906—1927),siehe VOoOrerst Rummel, Peter, Franz Anton VO Henle, 1n: Lebensbilder aus dem BayerischenSchwaben, Bd.11, Weıißenhorn 197/7/, 263-288; Mayerhofter, oseft, Antonıius VO Henle,
Bischot VO:  - Regensburg (1906—-1927), In: Beiträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 23/

(1989/90) 870-876; Hausberger (Anm. 12) IL, 210-225 Über Henles Regensburger Amtszeıt
wırd demnächst meın Schüler arl Geıisentelder ıne Monographie vorlegen.
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Zum Jahre nachträglich meıne herzlichsten Glückwünsche! Ich b1n jetzt selt
eiınem halben Jahr der L., Alteste Kaplan in dieser unserer gröfßten Landpfarreı der
Diözese Regensburg. Arbeıt alle Hände voll; wıe ich N habe Bın Jetzt drei
Jahre hier un sechs Jahre aut dem Lande, 1m Bayerischen Wald, da{fß iıch miıch nıcht
mehr ın die Stadt sehne. Jas hat mMI1r neulich eın Herr Baron eın Schloßbenetizium
angeboten, das ich nach Besprechung mMı1t Konfrater Herrn Regens Höcht !” Ööflich
abgelehnt habe So bleibe ich meınen ländliıchen Bürgern un! Bauern! Es sınd
sıeben Priester in ZISTGX Pfarre, darunter WIr dreı Kapläne. Einverständnis und Frie-
den wohnt 1mM Pfarrhaus, un!: äfßt sıch auch ein1ges erzielen. Freiliıch 1St undert-
mal leichter, ereıne gründen, Kirchen bauen, als ın den Herzen eLWwWASs

bewirken. Es wird soeben iın meınen Dörtern 108 eın Zzweıtes orofßes Schulhaus gebaut,
ıne Schulmefßkirche oll iın Angriff MMM werden: Weihnachten haben WIr
eın Krıpperl VO  3 dem sehr empfehlenswerten Bildhauer Obletter Sankt
Ulrich Gröden/Tirol erhalten: Restauratıon der Pfarrkirche und eın Kalvarıen-
berg sınd in Angrıiff IIN  > un! suchen WIr durch eben jene außeren Be-
mühungen den Herzen sprechen un die Gnade (sottes iın den Herzen ntier-

stutzen, die der Seelsorger, redlicher Mühe, ın manchem Christenherzen A4uUus

eigner Kraft oft nıcht erwecken kann.
Der Pfarrer 1St eın gemütlicher Oldenburger, Pellenwessel A4UuS$S Damme, noch

westtälischer Emigrant ın Bayern A4US Kulturkampfzeiten. FEın blühender Gesellen-
vereın (kurzes Wort und lange Theaternächte), eın kleiner Raittfeisenvereıin, mehrere
Bauernvereıiıne nach Dr Heıms Art,; die Drittordensgemeinde der Pfarrkirche, WeIl
grofße Kanzeln, die Königlıche Lokalschulinspektion und der Religionsunterricht
drei Schulen miıt füntf Lehrkrätten sınd ın meıne Hände gegeben; bll'l iıch, Land-
kooperator ZWAarI, Titeln arın un! doch Amt und Würden reich. Am hıebsten bın
iıch ın der Schule; da plaudere ıch und erzähle ıch w1e eın Kınd un male den Kindern
oft die einfachsten Begebenheıten miıt eıner Phantasıe un: Anschaulichkeıit VOI, da{fß
die kleinen Kerle Auge un Ohr sınd als hätten s1e die Auferweckung des Toten, das
Leben Jesu Nazareth noch nıe, nıe gehört. Ott mu{ß ich selber ächeln, wenn ıch
Schule un Katecheten überrasche, da{fß WIr die NZ' Kinderschar tast Ww1e ın eın Mär-
chenland enttührt haben un: dann wieder Aufsagen der rage oder ar der Stofß,
er] den ausgeschwärmten kindlichen Geilst wıeder 1ın die rauhe Gegenwart zurück-

Wahrhatt glücklich die deutschen Länder, der Priester 1ın der Schule w1ıe
zuhause ist! Der Kaplan VO Viechtach hat eın Reitpferd, we1l Laufwägen und WwWwel
Schlitten ZUur Verfügung. Anschaffen mufste ich meıne Equıipijerung A4US$S eigenem Sik-
kel; aber stiftungsgemäfß üttert un pflegt der Knecht des Pfarrers den Dienstgaul des
Kaplans. Solcherlei Ausrüstung 1St hıer unbedingt nötıg, denn Wel bıs dreı Stunden
Wegs über erge un Täler gehören meıner Tagesordnung. Ich bın tünt Tage ın]
der Woche auswarts, Ööfters über Mıttag, ich be1 Bauern oder 1m Landwirtshaus

mufßs, meıne auswärtigen Kıirchen un! Schulen einıgermaßen versehen.
Unsre Pfarre lıegt nämlich Fufß des Arbers, dreı Stunden VO  — der böhmischen
Grenze, un: esteht A4US me1lst eınsam gelegenen Höten un kleinen Dörtern. Dıie
Leute sınd wohlhabend, aber mMi1ıt schwerer Landarbeıt (meıst 100 Tagwerk Hek-
tar) eladen. Gegenwärtig haben WIr eınen eın Meter tieten Schnee. Da 1st Schlitten-
tahren ohl ıne Lust, aber dıe Kälte iın den Zehenspitzen und Fıngern, welche die

107 Sıehe Anm.91
108 emeınt sınd die ZU!r Viechtacher Filiale Kirchaichtnach gehörenden Ortschatten.
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Zügel halten! Kutschıieren, ANSPAaANNCIL eiC. mu{fß der Kaplan schon selbst natürlıch
auch bisweıiılen umwerten. Da könnte ich schon VO' eiıner Schlittentahrt erzählen, da{ß
iıch mehr auf dem Boden als auf dem Schlitten gefahren. Alleın die Getahr 1St nıcht
grofß, denn das Pterd 1st schon „gereift“ und treu uch bın ich ın ıne Untallversiche-
rung eventuelle Rıppen- un: Genickbrüche eingetreten. Ja iıst’s ın vinea
Domunı nıcht iın Rufsland, sondern ZUur Wınterszeıt iın den deutschen Miıttelgebirgen:
ın der FEıtel sowohl Ww1e€e 1M Schwarzwald als 1mM SÖöhmischen und bayerischen Wald
ber auch 1er ın Wald und Schnee 1St eın Wıssen oder Bıldung nıcht VO  - ber-
tlusse. Im Sommer ıst’s wunderbar schön hıer. Wır haben auch mäfßıg Fremde hier
ZUr Sommerszeıt; aber die NZ' schöne Gegend gehört VOT allem dem Kaplan, der Ss1e
nach allen Rıchtungen, bald 1n Jjenes Dorf, bald ın jene Hütte, durchstreift un! kennt
und hebt Wır dürten aller sozıalen un:! rationalen Getahren nıcht den Unter-
gang 1SITCT Vaterländer befürchten, solange WIr soviel selbsternährenden Ackerbau
und die schönen Wiälder haben Bayern 1St we1l Drittel Agrarstaat. ber ebenso
grofße Not Ww1e€e die Arbeiter ıIn ıhrer Art haben Bauern: grofße Höfte, eın Leben
voller Arbeit un!: csehr oft keın eld Dienstbotenmangel: Hauptelend! (süterzer-
trummerungen durch gewıssenlose Juden und noch schlimmer: Aufkauf der kleinen
Komplexe durch das Kapıtal (Adel) Latitundien. Unsre Agrarpolıtik hier mu{ sehr
konkret se1ın, WIr mussen einzeln über Haftpflichtgesetz, Obstbau, Bienenzucht,
Kunstdünger, Lagerhäuser, Wiıesenmelioratıion, Wapperlgesetz 109 andeln un: mOg-
lıchst wen1g 1n Theorien un! Prinzıpien, sondern ın Beispielen un: Anwendungen
reden, öfters auch reden, wenn InNnan nıchts davon versteht.

Andererseıts ware mMI1r VO  . orofßem Nutzen, wenn ich Ihre Behandlung der
Agrarfrage 1M soz1ıalen Zirkel des Vorjahres austführlich lesen oder hören könnte! Wır
haben hier eıgenartıge Verhältnisse, die noch VO altdeutschen Verhältnis der Hörı-
SCH abstammen. Die Knechte haben hier 100 bıs 200 ark jährlıch Lohn, im Donau-
Gäuboden bıs über 400 Mark, nebst Verpflegung; Hütkinder, Kleinknechte VO
bıs 150 ark jährlıch. Das 1STt noch nıcht schlimm. ber schlimm 1St Folgendes: Jeder
Bauernhot hat wel bıs dre1 kleine Häus/]! sıch erbaut; dort wohnen die „In-Leute“
oder „Inwohner-Häusler“ mıt ıhren Famıilıien. S1e haben gegebenentfalls ın Niefßnutz
sovıel schlechte Wıese und Feld VO Bauern, dafß S1e eın bıs wel ühe üttern kön-
NnCN, OV! die Familie ebt Daftür MU!: der Vater ZUTr Erntezeıt beım Bauern arbeı-
ten, wofür täglıch zwoölft Pfennig erhält! Diese Arbeıitstage sınd jährlıch CIrca 170 bıs
180, da{fß eın solcher Inwohner ın den meıst sehr kleinen und baufälliıgen „Inhäu-
sern“ jährlıch CIrca ZWanZzıg ark Lohn einnımmt. Davon soll rau un:! Kındern
Schuhe und Kleider kauten! Materielles und sıttliches FElend ın diesen Häuslleuten-
oder Inwohner-Famıiılien 1st oft eın großes!!

Ich habe leider 11UT eın Exemplar der etzten 9  Korrespondenzblatt-Nummer **  . Ich

109 „Wapperlgesetz“ 1st ıne volkstümlıche Bezeichnung für das 1889 erlassene Reichsgesetz
ber dıe Alters- un! Invalıdenversorgung, deren tinanziıeller Absiıcherung einerseılts Arbeit-
nehmer un! -geber gleich hohe Beıträge eisten hatten, andererseits der Staat einen Reıchs-
zuschufß“ VO fünfzig Mark Pro Rente gewährte, wobei Inan die Beiträge und Leistungen ach
Lohnklassen und Beıtragsdauer stattelte un! den Vollzug des Gesetzes töderalisierte, ındem
1114nl hıerfür eigene „Landesversicherungsanstalten“ schuf. Ungeachtet der Milderung des Fx1-
stenzrisıkos, dıe die Alters- und Invaliıdenversicherung zweıtellos bewirkte, stiefß sS1e zunächst
be1 den Betrotftenen auf wen1g Gegenliebe. Das Landvolk 1ın Bayern apostrophierte das Beıtrags-
SyStem als „Wapperlkleben“. Vgl Nipperdey (Anm 64) 344, 350

110 Das „Korrespondenzblatt“ 1St die Hauszeitschritt des Collegıum Germanıcum.
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würde N, dem Dr Heim  111 iın Regensburg, der ın Bayern ıne grofße Hebung
un:! UOrganısatıon des Bauernstandes erzielt hat, eın Exemplar des etzten Berichtes
über die Behandlung der Agrarfrage schicken;: wird interessierende Herrn
Kollegen SCIN oratıs Materıal schicken, denn hıebt sehr, WenNnn 1mM Interesse
der Agrarfrage FEinflu{fß auf eın geistliches Seminar gewınnen kann.

Unter NsSserm lıeben Volk werden Beispiele VO sehr oroßer Reinheit un Tugend
bıs 1Ns spate Alter und unausrottbarer Glaubenstiete gefunden, aber leider auch Be1i-
spiele großer bäuerischer Roheiıt. Heute MOTSCH tüntf Uhr habe iıch hıer 1m Unter-

L7suchungsgefängnis eınen neunzehnJährigen Burschen proviıdıiert der seınen
leiblıchen Vater mMiıt der Mistgabel erstochen hat Und das sınd nıcht die schliımmsten
Fälle VO Sünde und Roheıt; denn auch dem Bauernstande: grofße Laster neben
hoher Tugend, WeNnNn auch letztere Gott se1l Dank! noch mehr!

Ich schicke achtzıg Mefßintentionen (ad ıntentionem dantis) 1ra 50 centes1im.1.
Ferner tünt ark ZUuUr Begleichung meıner Pagella  113, dıe iıch VOT eıt geschickt,
Summa 105 ark Der Rest nach Belıeben,zBonifatiusverein?
Mıt herzlichsten Grüfßen un! Bıtte eın Ave

Ihr dankschuldender
Coop Joh Markstaller.

111 Sıehe Anm
112 Dıies wıll besagen, da{fß Markstaller den Neunzehnjährigen auf seıne Hınrichtung vorberei-

tet hat
113 „Pagella“ als Dıminutiv VO „pagına“ hat 1M allgemeinen die Bedeutung VO: „Quittung“,

„Übernahmebestätigung“, „Einlagerungsbestätigung“. Hıer steht das Wort für die Bestätigung
eiıner VO  3 der römischen Kurıe auf tüntf Jahre erteilten Fakultät ZUuUr Vornahme besonderer
Segnungen, verbunden mit der Gewährung verschiedener Ablässe Diese heute nıcht mehr
geläufige Bedeutung ergıbt sıch anderem A4aus tolgendem, seınen Bischof adressiertem
Bittgesuch Markstallers VO 11. Maı 1907 „Der gehorsamst Unterzeichnete hatte seıit üunf Jah-
ren die Vollmacht, Rosenkränze, Medaıillen IC mıiıt den apostolischen Ablässen und dem Bırgit-
tenabla{fß weıhen dürten, Samıı«t dem gyütıgen ‚Utatur‘ des Hochwürdigsten Bischöfl Ordına-
riates inne. Derselbe hat 1U Verlängerung seıner trühern Vollmacht auf weıtere fünf Jahre
eıne Agentie- und Schreibtaxe VO sıeben Lire erhalten und bittet das Hochwürdigste Bischöf-
lıche Ordıiınarıat Regensburg ehrerbietigst, ihm den Gebrauch dieser seıner Weihe-Fakultät
weıterhın gnädigst gestatten wollen.“ BZAR, Personalakt 2158 Die durch dıe „pagella“
verlıehene Fakultät beschränkte sıch ber nıcht L1UT auf Segnungen, wıe olgende Passage 4US

eiınem Germaniker-Briet zeıgt: „EWw Hochwürden danke ich verbindlichst für dıe schnelle
Besorgung der Prolongation der pagella. Anbeı sende ıch Mark mıiıt für Ihre Auslagen. Dıie
pagella kommt eiınem ın manchen Fällen doch recht guL ZUuSTtatten, besonders ZU!T Umänderung
VO: eiu  en und ın dem der lecti0 ıbrorum prohıbiıtorum.“ Nıkolaus Dahm, Rektor des
Bischöflichen Konvikts Prüm, Biederlack, Prüm, Februar 1908 ACGU, Briete
Fasc. 6, Ch-Da
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